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21-13 uhr Borm. 
Hintergaſſe Nr. 14, 1 Te. 


XIV. Jahrgang. 


1839 als Privatdocent in Berlin habilitirte. Er 
blieb jedoch nebenbei in der Praxis thätig und 
war jeit 1841 als Aſſeſſor, dann als Hilfsrichter 
beim Kammergericht und ſpäter bei dem Ober- 
tribunal beſchäftigt. Nach Zurücklegung ſeines 
letzten Staatsexamens unternahm Gneiſt 
längere Reiſen durch Italien, Frankreich und 
England. das letztere Land hat ebenſo 
wie vor mehr als hundert Jahren auf Boktaire 
und Montesquieu auf Gneiſt den nachhaltigſten 
Einfluß ausgeübt. Es erſcheint dies auch ganz 
natürlich, da die Zeitverhältniſſe, in denen die 
drei Forſcher England beſuchten, eine gewiſſe 
Rehnlichkeit mit einander hatten, denn das König⸗ 
reich Preußen ſtand im Anfang der vierziger 
Jahre ebenſo am Vorabend der Revolution, wie 
das Frankreich Boltaires und Montesquieus. Es 
war natürlich, daß die conſtitutionellen Ein- 
richtungen, welche in England ſeit Jahrhunderten 
beſtanden, das höchſte Intereſſe der Jorſcher 
hervorriefen. 

Gneiſt wurde, nachdem er von feiner Reife zurück ⸗ 
gekehrt war, 1844 außerordentlicher Profeſſor und 
veröffentlichte zunächſt, wie es die damalige Sitte 
erforderte, einige ſtreng wiſſenſchaftliche Arbeiten. 
Sein auf das Praktijhe gerichteter Sinn bewog 
ihn aber ſchon ſehr frühe mit einer Schrift über 
die Bildung der Geſchworenengerichte (1849) in 
die politiſche Arena hinabzuſteigen. Im Jahre 
1850 trat er aus der Praxis zurück, um ſich 
ausſchließlich ſeinem Lehramt und ausgedehnten 
Studien über öffentliches Recht zu widmen. Als 
Frucht dieſer Studien erſchien eine Reihe Schriften 


Die billigte Zeitung Danzigs und der Pro- 
Binz Weſtpreußen iſt der 


„Danziger Courier“. 


Kleine Zeitung für Stadt und Cand. 


1 Dieſes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mit 
einer illuftrirten Sonntagsbeilage erſcheint, koſtet 


monatlich frei in das Haus geliefert 
30 Pfg., 


In der Expedition und den Abhole- 
ſtellen 20 Pfg., 


Eine Wochenkarte 5 Pfg. 

Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, ſeine perſönlichen Angelegen- 
heiten betreffende Anzeige zur koſtenloſen Auf- 
nahme bei uns einzureichen. 

Eine derartige Anzeige würde nach unſerem Tarife 

80 Pfennige 

koſten, ſo daß ein Abonnent, welcher von dieſer 
Befugniß Gebrauch macht, nicht nur die Zeitung 
gratis erhält, ſondern noch ein equivalent im 
Werthe von 50 Pfennigen darüber hinaus 


= empfängt. Bei der großen Auflage unſerer über engliſche Verhältniſſe, unter ihnen auch fein 
* Zeitung ſind 3 aa . e Berfflung- und 
h 7 18863). nun 
& Juſerate von ganz beionderer Wirkung. | aug bree aber nit ie alm nun 


äußeren Erfolge davongetragen hat, wie Boltaires 
„Briefe über die Engländer“ und „Der Geiſt der 
Geſetze“ von Montesquieu, jo hat dieſes Werk 
doch einen nachhaltigen Einfluß auf die Ge- 
ſtaltung unſerer Selbſtverwaltung und unſeres 
öffentlſchen Lebens ausgeübt. Gneiſt hat jpäter 
wiederholt noch in England geweilt und eine 
ganze Reihe von Schriften behandeln engliſche 
Derhältniſſe unter Berüchkſichtigung der ein- 
ſchlägigen deutſchen Zuſtände. 

Seine genaue Kenntniß der parlamentariſchen 


e ee 


5 Abholeſtellen: 

5 In der Stadt bei den Herren Lippke, 
2. Damm 2, 3. Koslowskn, Tobias- 
gaſſe 25, Centnerowski u. Hofleidt, 
Schüſſeldamm Nr. 30, Ecke Pferde- 
tränk; albert Burandt, Große Gaſſe 

Nr. 3b; F. Pawlowski, Kaſſubiſcher 

Markt 67, 3. Pallaſch, Langgarten 

6/7, und Otto Pegel, Weidengaſſe 34, 
Ecke der Hirſchgaſſe; Langfuhr 66 bei 
Herrn W. Machwitz; Schidlitz 47 bei 
Herrn 3. C. albrecht. 


Gneiſt }. 
Berlin, 22. Juli. Profeſſor v. Gneift 


von außerordentlichem Werth, welcher durch ſeine 
genaue Kenntniß des engliſchen parlamentariſchen 
Syſtems, welches allen damals beſtehenden Con- 
ſtitutionen zum Vorbild gedient hatte. Gneiſt 
wurde bereits im Jahre 1858 in das preußiſche 
Abgeordnetenhaus gewählt, deſſen Mitglied er 
bis in die letzten Jahre geweſen if. Auch dem 
Reichstag des norddeutſchen Bundes und dem 
deutſchen Reichstag hatte er lanze Jahre ange- 
hört bis er in Folge ſeines vorgerückten Alters 


iſt heute Nacht 12 uhr 30 Minuten 70 

geftorben. —.— Abend trat bereits e Mandat verzichtet hat. . er 

eine weſentliche Verſchlimmerung ein. ie Koffnungen, welche feine Freun 

“rofefior Gerhardt war noch 8 0 Uhr Gneift geſetzt hatten, hat derſelbe auch 

IA Krankenbett. 5 vollkommen erfüllt; wenn er auch keiner 
von denjenigen Parteiführern geworden ilt, 


Heinrich Rudolf Hermann Zriedrich v. Gneiſt 
3 ift am 13. Auguft 1816 in Berlin geboren worden, 
8 Er empfing in ſeiner Vaterſtadt feine erſte Bildung 
= und abſolvirte auch in Berlin feine Univerfitäts- 
8 ſtudien, welche im Jahre 1836 durch das Ablegen 
5 der Auscultaiorprüfung beendet wurden. Zwei 
8 Jahre ſpäter promovirte Gneiſt, worauf er ſich 


welche durch die Macht ihrer Perfönlichkeit und 
den Schwung und das Feuer ihrer Rede 
ihre Anhänger begeiſtern und hinreißen, ſo hat 
er doch immer durch die durchdringende Schärfe 
ſeines Verſtandes, durch feine gediegene Kenntniß 
des Staatsrechts, ſowie durch ſeine Gewandtheit 
als Redner und Debatter eine hervorragende 
C LTE V NTEN 


mich mit kräftigem Arm zurück und rief blitzen 
den Auges: „Keine weiteren Unverſchämtheiten, 
mein Herr Oberſt!“ 

„Wie — ma—as”, ſtotterte ich faſſungslos, 
„was bedeutet das denn?“ 2 

„Das bedeutet”, verſetzte Helene hochmüthig, 
„daß ich heute nicht mehr in der Lage bin, mir 
Ihre Zudringlichkeiten gefallen laſſen zu müſſen! 
Noch geſtern war ich auf Ihren Schutz angewieſen, 
ich hatte meine Miſſion noch nicht beendet und 
um des Endzwecks willen mußte ich mich fügen 
— wenn es nicht anders möglich geweſen wäre, 
hätte ich ſogar meine Ehre auf dem Altar meines 
Vaterlandes opfern müſſen“, ſchloß fie erbebend, 
um nach kurzem Schweigen triumphirenden Tones 
fortzufahren: „Heute find unſere neuen Der- 
bindungen angeknüpft, die neue Chiffre iſt ver- 
einbart und ehe ich mich jetzt von Ihnen be- 
ſchimpfen laſſe, indem ich Ihre Küſſe dulde, 
würde ich —” 

„Nun, was würden Sie thun“, unterbrach ich 
fie höhnend, als fie ftochte. 

„Sie unſchädlich machen“, nickte Helene kurz, 
indem ſie blitzſchnell einen kleinen Revolver aus 
der Taſche zog und mir dicht vor die Augen hielt. 

Beſtürzt fuhr ich zurück; meine Pfeudo-Battin 
ließ die Hand mit der Waffe finken und ſagte 
gelaſſen: „So, nun iſt die Situation klar — reden 
wir nun von unſeren Angelegenheiten.“ 

„ch wüßte nicht, was wir noch zu bereden 
hätten“, knurrte ich. 

„Das werden Sie gleich hören“, gab ſie ruhig 
zurück. „Ich wollte nur bemerken“, ſagte ſie 
hierauf in geſchäftsmäßigem Tone, „daß ich mir 
während der Dauer unjeres Aufenthaltes in Ruß- 
land in Gegenwart Anderer diejenigen ehelichen 
Zärtlichkeiten, welche zu meiner eigenen Sicherheit 
unerläßlich ſind, gefallen laſſen werde, ſobald wir 
indeß allein ſind, lieber Oberſt, bitte ich Sie in 
Ihrem Intereſſe, ſich nicht zu vergeſſen. Da wir 
übermorgen abreiſen, ift die Leidenszeit für Sie 
nur noch kurz bemeſſen.“ e 

„Alſo Derachtung und Geringſchätzung ſind die 
einzigen Gefühle, welche Sie für den Mann, der 
ſein Leben für Sie wagte und wagt, hegen“, 
rief ich erbittert. 


Meine officielle Gattin. 


Roman von R. H. Savage. 
19 [Nachdruck verboten.] 
10. Kapitel. 
Helene's Demuth rührte mich, und den Brief 
einſteckend, bemerkte ich wie entſchuldigend: 
N „Selene, Sie müſſen doch einſehen, daß Ihr 
| tokettes Spiel mit Gaſcha gefährlich iſt.“ 
n „Für wen denn?“, lachte fie, „doch nicht für mich?“ 
„Aber für meine Ehre“, rief ich hitzig: „außer- 
dem hat auch die Gouvernante Sie und Een 
‘ehr ſcharf beobachtet.“ 

„Pah — was liegt daran.“ 

„Nun, jo viel ich ſehen konnte, iſt die Fran- 
zöſin eiferſüchtig; vermuthlich hat Saſcha ihr auch 
den Kopf verdreht.“ 

„Ruch? Das klingt ja gerade jo, als ob Sie 
dächten, der alberne Menſch habe Eindruck auf 
mich gemacht“, murmelte Helene gekränkt. 

„Es ſoll mich freuen, wenn ich mich geirrt 
habe“, nickte ich beſänftigt, und der Reſt der 
Fahrt verlief in befriedigender Eintracht. 

Zu Kaufe angelangt, war Kelene außerordent- 
lich aufmerkſam gegen mich; ſie half mir den 
Ueberzieher aus und ſagte dann beſorgt: „Sie 
ſehen ganz erfroren aus; ich werde den Sa- 
mowar bringen laſſen und Ihnen eine Taſſe 
Thee bereiten — das wird Ihnen gut thun.“ 

Damit läutete ſie dem diener und befahl den 
Samowar; als ich nach etwa zehn Minuten 
wieder in den Salon trat, ſaß meine Pſeudogattin 
in einem allerliebſten Deshabille am Theetiſch, 

und mir die dampfende Taſſe hinreichende ſagte 
fie leiſe und bedeutſam: „Ich habe die mir über- 
tragene Aufgabe gelöft und kann Petersburg 
jederzeit verlaſſen. 

„Gott ſei Dank“, murmelte ich erfreut, „dann 
kann ich morgen in aller Frühe Marguerite's An- 
gelegenheiten endgiltig ordnen und ſpäter unfere 
Aufenthaltskarte auf dem Meldeamt gegen neue 
Päſſe eintauſchen, ſo daß wir übermorgen den 
Mittagszug zur Abreiſe benutzen können.“ 

Im Uebermaß meiner Freude wollte ich Helene 
umarmen und küſſen, allein diesmal ſtieß ſie 


Jugend unſeres Parlamentarismus war ein Mann 


Dienſtag, 23. Juli. 


Organ für Jedermann aus dem Volke 


Stellung eingenommen. In den Tagen des Con- 
flicts zählte er zu den durch Schärfe des Urtheils 
und Klarheit der Beſtrebung am meiften hervor- 
ragenden Mitgliedern der liberalen Oppoſition. 
Den Kernpunkt des Streites, die Militärfrage, 
beleuchtete er in der Zlugſchrift: „Die Lage der 
preußiſchen Heeresorganiſation“ (1862). 

Nach der Schlacht von Königgrätz geſellte 
ſich Gneiſt denjenigen Politikern zu, welche 
die von der ſiegreichen Regierung dargereichte 
Friedenshand ergriffen. Er ſchloß ſich der 
neugebildeten nationalliberalen Partei an. 
Gneiſt iſt noch beſonders hervorgetreten im 
Culturkampf, wo er den Standpunkt der Regie- 
rung mit voller Hingebung vertrat. Dies zeigte 
ſich gleich am Beginn des Culturkampfes bei der 
Berathung des ſogenannten Kanzelparagraphen, 
eines der wenigen Geſetze jener Zeit, welche noch 
heute beſtehen. Noch glänzender war ſein Auf- 
treten bei Berathung des Geſetzes betreffend die 
Beaufſichtigung des Unterrichts- und Erziehungs- 
weſens, wo er vielleicht die beſte Rede ſeines Lebens 
gehalten hat. Dasjenige, was Gneiſt damals über das 
Chriſtenthum der deutſchen Schulen geſagt hat, 
iſt auch heute noch im höchſten Grade beadıtens- 
werth und in ſeiner Beriheidigung der wahren 
Gewiſſensfreiheit hat er einen Pathos und einen 
Schwung entwickelt, der im ganzen deutſchen 
Lande Wiederhall gefunden hat. Daß der wackere 
Kämpfer für Gewiſſensfreiheit auch in den 
ſchweren Zeiten, in denen uns das Schulgeſetz 
des Grafen Zedlitz und die Umſturzvorlage des 
neueſten Curſes bedrohten, ſeine warnende 
Stimme erhoben hat, iſt noch in aller Gedächtniß. 

Sehr entſchieden hat auch Gneiſt gegen die 
antiſemitiſche Bewegung Stellung genommen. Sie 
war ihm von Grund ſeiner Seele zuwider; gegen 
dieſe Bewegung anzukämpfen hielt er für 
Gewiſſenspflicht. Er rief daher in Gemeinſchaft 
mit dem Abg. Rickert im Jahre 1891 den Verein 
zur Abwehr des Antiſemitismus in's Leben und 
er hat ſich durch keinerlei Spott und Verhöhnung 
davon abhalten laſſen, bis heute an der Spitze 
deſſelben zu bleiben. 

Das Gebiet ſeiner Thätigkeit war ein ſehr um- 
faſſendes. 1875 wurde er Mitglied des Ober- 
verwaltungsgerichtes, ſeit Jahren war er Vor- 

sbildu at es i 

nicht gefehlt. 

Kaiſer Friedrich in den erblichen Adelsſtand er- 
hoben und im vorigen Jahre Excellenz. Er blieb 
aber immer ſchlicht, einfach, liebenswürdig und 
bürgerlich denkend. Mit Gneiſt iſt einer jener 
ſeltenen Männer dahingeſchieden, welche unſerem 
öffentlichen Leben zu dauernder Zierde gereichen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 22. Juli. 
Das Teichendegängniß Stambulows. 


Sofia, 20. Juli. Bereits vor 2 Uhr Nachmittags 
ſtrömte eine gewaltige Menſchenmenge zuſammen. 
Ueber 300 Kränze wurden am Sarge Stambulows 
niedergelegt, darunter einer vom öſterreichiſchen 
Kaiſer, vom König von Rumänien, der Königin 
von England, der Stadt Rom und den An- 
hängern Stambulows aus allen Städten 
Bulgariens. Mehrere Städte und Dereini- 
gungen waren durch Deputationen vertreten. 
Im Trauerzuge ſah man keine Amts- 
EEE ² iw AAA EDIER TEE EHEN 

„Ich verkenne Ihre Großmuth durchaus nicht“, 
flüſterte Helene leiſe, „aber da ich Sie nicht liebe, 
wünſche ich von weiteren Küſſen verſchont zu 
bleiben.“ 8 

„Ah — Gaſcha's Küſſe ſchmecken wohl beſſer!“ 
— höhnte ich. 

„Schweigen Sie — ich dulde keine Beſchimpfung 
diefer Art“, murmelte Helene hierauf tonlos. 

„Sie müſſen mich hören“, erklärte ich unbe- 
irrt, „ſo lange Sie vor der Welt meinen Namen 
tragen, verlange ich auch ſtrenge Wahrung der 
Dehors, welche meine wirkliche Gatttin nie außer 
Acht laſſen würde.“ 4 

„O, wenn mein Beiragen Ihnen nicht anſteht, 
bleibt Ihnen ja der gewöhnliche Ausweg“, ſpottete 
die ſchöne Frau. 

„Welcher Ausweg?“ 5 

„Ei nun — die Scheidung“, lachte ſie und dann 
ſtand ſie auf, näherte ſich der Thür ihres 
Zimmers und ſagte gähnend: „Ich bin müde — 
ute Nacht!“ 

8 Gleich ya hörte ich fie drinnen den Riegel 
vorſchieben und nun fiel mir's plötzlich ein, daß ich 
ja das Brieſchen, welches ich Helene abgenommen, 
noch nicht geleſen hatte. In mein Zimmer eilend, 
griff ich in die Taſche meines Fracks — der Brief 
war fort! 

piaglic fiel mir's wie Schuppen von den 
Augen; während Helene mir beim Ablegen des 
Ueberziehers behilflich geweſen war, mußte fie ſich 
des Billets bemächtigt haben! zn den Salon zu- 
rückkehrend, pochte ich an die Thür ihres Zimmers 
und rief drohend: 

ben Brie, Madame — ich muß den Brief 
haben!“ 2 

„Unmöglich“, klang es kichernd zurück. „Der 
Brief iſt vernichtet!“ 

„Und Sie haben denſelben geleſen?“ 

„Natürlich!“ 

„Oeffnen Sie — ich muß Sie ſprechen!“ 

„Morgen früh — heute bin ich zu müde! Gute 
Nacht — hoffentlich ſind Sie morgen vernünftiger.“ 

In ohnmächtiger Wuth ballte ich beide Zäuſte 
— o, dieſes Weib war eine Teufelin. Diel zu 
heftig aufgeregt, um ſchlafen zu können, zog ich 
meinen Üeberrock wieder an und verließ das 


ſitzender des Central-Dereins für das Wohl der 


An b t 
Im Mai 1888 wurde er vom 
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perſon oder Kofbeamten. Der Metropolitan 
Parthenios mit großem Gefolge celebrirte bei der 
Feier die Meſſe. In Doppelreihe dahinſchreitende 
Kinder trugen Kränze. Die ganze Beiftlichkeit 
Sofias ſchritt vor dem Leichenwagen, im Zuge 
folgten zunächſt die Angehörigen, dann Petkom 
mit den intimen Freunden Stambulows, dahinter 
das diplomatiſche Corps, die Preſſe, die De pu- 
tationen und eine große Anzahl anderer Theile 
nehmer. Dor dem Haufe Stambulows befand 
ſich keine Polizei. Der Zug rückte, umdrängt von 
der Menge, nur langſam vor und hielt an der 
Stelle, wo das Verbrechen gegen Stambulom 
verübt war, an. Nach einem Gebet hielt Petkom 
eine Anſprache, in der er ſagte: „Hier fiel 
der beſte Mann, der fo viel für fein Baterland 
gethan hat, unter den Streichen bezahlter 
Mörder. Da rief Jemand aus der Menge: „Du 
lügſt.“ Es entſtand ein ſchrecklicher Wirrwarr. 
Die Kinder warfen erſchreckt und ſchreiend die 
Kränze hin. der ganze Zug ftürzte nach den 
Trottoirs, mehrere Perſonen wurden umgerannt. 
Die Polizei ſtellte mit Mühe die Ordnung wieder 
— 3 E erklärte, er ſei zur 

scorte des Zuges beſtimmt, damit Zu 
N st ſtören. ass 

ahdem die Ruhe wieder hergeftellt wa 

begab ſich der Leichenconduct Hs Kirche 
Diefe war bald überfüllt, fo daß die Meiften 
außerhalb der Kirche Aufftellung nehmen mußten. 
Die religiöfe Ceremonie war ſehr kurz. da man 
neue Ruheſtörungen befürchtete, wurden weder 
in der Kirche noch auf dem Friedhofe Reden ge⸗ 
halten. der Sarg wurde abwechſelnd von je vier 
Freunden Stambulows getragen. Die diplo⸗ 
matiſchen Agenten gingen zu Fuß mit zum Fried- 
hof, der militäriſch und polizeilich beſetzt war. 
»Hier wurde nach geſchehener Einſegnung der 
Sarg niedergeftellt. Alsbald ertönten im Rücken 
der Polizei Pfiffe und lautes Geſchrei, fo daß 
berittene Gendarmen die Ruhe wiederherſtellen 
mußten. Am Grabe ward keine Rede gehalten. 

Nachdem die religiöſe Beitattungsceremonie 
beendet war, ertönten auf der anderen Seite des 
Kirchhofes Mufik- und Freudenrufe, Die geſammte 
Polizei begab ſich fogleih nach der Stelle, von 
einer Menge Neugieriger gefolgt. Dort feierten 
an den Gräbern der in Folge des Beit 


gegen das An S u ge el 
leidenſchaftlichen Rede folgte die religiöfe Ceremonie 
der Einſegnung der Gräber, ſodann wurden 
abermals Reden gehalten, darunter von dem 
Director des Bureaus der Gobranje Kirdeſaw. 
Die Polizei war nicht veranlaßt, einzuſchreiten. 
Bei der Rückkehr der DBolksmenge von dem 
Leichenbegängniß kam es zu Kundgebungen vor 
dem franzöſiſchen Conſulate. Eine Gruppe von 
Leuten, welche dem franzöſiſchen Conſul für die 
Haltung der franzöſiſchen Preſſe anläßlich der 
Ermordung Stambulows Dank bezeigen wollte, 
wurde durch die Polizeimannſchaft und Cavallerie 
auseinandergetrieben. 

An den Miniſterpräſidenten Stoilow telegraphirte 
Fürft Ferdinand einen Erlaß, in welchem er be⸗ 
tont er habe im Einverſtändniß mit dem Minifter- 
präſidenten vor der blutbeflechten Bahre die 
Meinungsverſchiedenheiten, welche ihn und 
Stambulow trennten, vergeſſen und dem Todten 
ein nationales Begräbniß erweiſen wollen; allein 
die unqualificirbare Haltung der Familie, deren 
ſchrecklichen Schmerz er verſtehe und achte, ferner 


Haus, um in den Yacht-Club zu gehen, aber als 
ich vor dem hellerleuchteten Portal deſſelben ſtand, 
fiel mir ein, daß ich vermuthlich Saſcha dort 
finden würde, und den Anblick des Berhafiten 
hätte ich heute nicht ertragen können. So machte 
ich denn Kehrt und ſchlenderte ziel- und planlos 
den Newskyproſpect entlang, als mir plötzlich das 
Schild einer Apotheke in die Augen fiel. a 

Wie eine Eingebung kam's über mich — ich 
trat in die Officin und bat den Apotheker, einen 
ältlichen Franzoſen, mir ein Schlafmittel zu geben, 
denn mir graute vor der langen ſchlafloſen Nacht. 

Der Apotheker nickte und begann etliche Pulver 
zu bereiten; auf meine Frage, wie lange die 
Wirkung eines ſolchen Pulvers auf ſich warten 
laſſen werde, entgegnete er, es könne wohl eine 
Stunde währen. 

„Hm — eine Stunde iſt recht lang“, meinte 
ich; „wie lange wird's dauern, bis ich einſchlafe, 
wenn ich zwei Pulver auf einmal nehme?“ 

„Dielleicht 25 Minuten, Monſieur.“ 

„Und wenn ich drei Pulver nehme?“ 

„O, fünfzehn, vielleicht auch nur zehn Minuten, 
Monſieur; indeß würde ich doch nicht rathen, mit 
einer ſtarken Doſis zu beginnen.“ 

„Würden drei pulver tödtlid wirken?“ 

„Wohl kaum, aber dennoch könnte das Re- 
ſultat recht fatal ſein.“ 

„Wie ließe ſich den Folgen einer zu ftarken 
Doſis vorbeugen?“ fragte ich, indem ich meine 
Börſe zog. 2 

„Starker Kaffee würde in dieſem Fall günſtig 
wirken, ebenſo ftarke körperliche Bewegung und 
als letztes Mittel müßte dann Belladonna gegeben 
werden.“ 

„Im — geben Sie mir jedenfalls etwas Bella- 
donna, wenn Sie dies dürfen“, ſagte ich lebhaft. 
Der Apotheker füllte eine kleine Glasphiole 

mit dem genannten Mittel, ſagte mir, man dürfe 
zehn Tropfen auf ein Mal geben und nach einen 
Stunde die Doſis repetiren und rieth mir, glei 
jetzt ein Schlafpulver zu nehmen, was ich 5 
that. Als ich zu Haufe 1 nahm ich ein 
zweites Pulver und ging dann in mein Bett. 
(Zortiegung folgt.) 


öde feinen tonalen und pletatvollen Schritten 
legenüber von den Parteigängern des Todten 
im Lande ausgefireuten unerhörten Beſchuldi⸗ 
gungen und die namenloſen, in faſt ganz 


Europa gegen ihn und Stoilow gerichteten 
Angriffe legten ihm zu feinem aufric- 
ügſſen Bedauern die gebieteriſche Pflicht 


auf, Stoilow anzurathen, daß er ſich gleich ihm 
formell jeder Theilnahme an dem Leichenbegäng⸗ 
niſſe enthalte. Er ſei darauf gefaßt, daß eine 
feindſelige Meinung hierin neue Borwände zu 
Anklagen finden werde, er halte aber dieſe Ent- 
ſchließung für der Ehre des Kerrſchers und des 
Miniſters würdig und er ſei mehr als je foli- 
dariſch mit ſeinen aufgeklärten und getreuen 
Rathgebern. Stolz darauf, mit ihnen die Laſt 
des Mißtrauens und der Ungerechtigkeiten zu 
tragen und ſtark durch die Aufrichtigkeit einer 
liberalen und aufgeklärten Politik, deren Früchte 
zu reifen begönnen, warte er ruhig die Beſchwich⸗ 
tigung des Sturmes ab, indem er nicht zweifle, 
daß die Regierung bis an's Ende durch die Ent- 
deckung und exemplariſche Beſtrafung der Mörder 
Stambulows ihre Pflicht thun werde. 

Ueber den Gang der Unterſuchung gegen die 
Mörder Stambulows geht uns folgende Draht- 
nachricht zu: g 


Gofia, 22. Juli. (Telegramm.) Der verhaftete 


Georgiew hat bis jetzt kein Geſtändniß abgelegt. 
Die Indicienbeweiſe gegen Halu mehren ſich, 
ebenſo gegen den Macedonier Athanas. Die 
beiden letzteren befinden ſich noch auf freiem 
Zuße, da es trotz allen Nachforſchungen noch 
nicht gelungen iſt, ſie ausfindig zu machen. 

* * 


Ein Interview mit Stoilow. Das „Kl. Journal“ 
berichtet von einem Interview, welches fein Bericht- 
erſtatter in Sofia mit dem bulgariſchen Minifter- 
präfidenten Stoilow gehabt hat. Sloilow ſagte, 
er glaube verſichern zu können, daß die Unruhen 
jetzt vorüber ſeien; dieſelben hätten um ſo 
weniger Bedeutung, als hauptſächlich ſerbiſche 
Studenten dabei betheiligt geweſen ſeien. Die 
Mißſtimmung im bulgariſchen Volke ſei dadurch 

ervorgerufen worden, daß man in manchen 

reiſen glaube, die Entſendung der bulgariſchen 
Deputation nach Petersburg bedeute die Aus- 
lieferung Bulgariens an Rußland. Dieſer Der- 
dacht ſei vollftändig ungerechtfertigt. die Ent- 

0 fendung der Deputation habe nur die Her- 
ftellung normaler Beziehungen zwiſchen Rußland 
und Bulgarien bezwecht. Don einer Abtretung 
eines Hafens am Schwarzen Meer und der 3u- 
laſſung ruſſiſcher Offiziere in der bulgariſchen 
Armee und Anſtellung ruſſiſcher Beamten in 
Bulgarien könne nicht die Rede ſein. die Wahl 
des FJürſten ſei lediglich Sache Bulgariens. Die 
innere Selbſtändigkeit Bulgariens müſſe intact 
bleiben. Die Deputation habe ihre Miſſion, die 
5 Anſichten über Bulgarien zu klären, 
erfüllt. 


Nur keine Nervoſität. Schon vor einigen 
Tagen haben wir der Ueberzeugung Aus- 
druck gegeben, daß trotz der lebhaf⸗ 
N teren Bewegung unter den Diplomaten und 
trotz der Dorgänge in Bulgarien kein Anlaß vor- 
liegt, die auswärtigen Angelegenheiten ernſt an- 
zꝛuſehen. Unſer Reichskanzler iſt auf Urlaub und 
der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen wird 
ſeinen Urlaub in den nächſten Tagen antreten. 
weder die Dinge in Griechenland, noch in 
Br Armenien, noch in Abefinnien, noch in 
E Macedonien liegen fo, daß eine Gefahr 
für den europäiſchen Frieden daraus ent- 
ſtehen könnte. Marokko wird ſelbſt den 
ſchlimmſten Peſſimiſten keinen Stoff für Kriegs- 
befürchtungen geben können. Auch die Conſe- 
quenzen, welche man aus dem Empfange der 
bulgariſchen Deputation in Petersburg in Bezug 
auf die zukünftige Politik Rußlands gezogen hat, 
ſind zu voreilige geweſen. Wenigſtens ſieht die 
heute in unſere Kände gelangte officiöſe Wiener 
„Politiſche Correſpondenz“, welche in Petersburg 
gute Derbindungen hat, die Dinge ungleich 
nüchterner an. „Nach der Anſicht der informirten 
Kreiſe — ſo ſchreibt man uns — dürfte das 
einzige Ergebniß der Reiſe der bulgariſchen 
Deputation nach Petersburg ein gewiſſes Nach- 
laſſen der bisher beſtandenen Spannung 
zwiſchen Rußland und Bulgarien ſein, ohne 
jedoch ſo weit zu reichen, das ſich das 
Petersburger Cabinet zur Entſendung eines 
diplomatiſchen Agenten nach Sofia entſchließen 
könnte. Dieſes verhältnißmäßig geringe Er- 
gebniß iſt in dem Empfang der bulgariſchen 


Kleines Feuilleton. 
Verſunkene Häufer, 


barer Aufregung, welche die Stadt Brüx in der 
Nacht von Freitag zu Sonnabend durchzumachen 
hatte. Es war eine regneriſche, ſtürmiſche 
Gewitternacht und die Straßen faſt menſchenleer. 
Gegen 9 Uhr Abends erloſchen nach einem Be- 
richte des „Prager Tagblatt“ plötzlich die Gas- 
flammen auf den Straßen und in den Häufern. 
Man glaubte zuerſt, daß in der Gasanſtalt ein 
Unglück paſſirt ſei. Auf dem Wege dahin erfuhr 
man jedoch bereits von Käuſereinſtürzen. In der 
Bahnhofſtraße hatte ſich ein Loch von etwa drei 
Metern Durchmeſſer gebildet, aus dem Waſſer 
hervorſchoß. Es wurde ſofort die Vermuthung 
laut, daß ein Unterbau „zu Bruch gegangen“ ſei. 
Dieſe Annahme wurde beftätigt durch die Nach- 
richt, daß im Anna Hilf-Schachte der Brüxer 
Bergbaugeſellſchaft, in demſelben Schachte, wo im 
Oktober 1890 einer ſchrecklichen Kataſtrophe 
22 Bergleute zum Opfer gefallen waren, ein 
Waſſereinbruch mit Schwimmſand ſtattgefunden 
habe, wobei ein Bergmann ſeinen Tod fand. 
um 11 Uhr ſtürzten zwei weitere Gebäude ein 
und aus den Trümmern ſchlugen Flammen empor. 
Ein Theil des dammes der Auſſig-Teplitzer Bahn 
in der Richtung gegen Zauſch, ſowie ein in der 
Nähe befindliches Wächterhaus brachen ebenfalls 
zuſammen. Dies alles ſpielte ſich unter ſtrömendem 
Regen und bei tiefer Zinſterniß ab. Da die Gas- 
anſtalt ſich in dem Unglücksgebiete befindet, 
mußte, um Exploſionen zu verhüten, die Gas- 
leitung abgeſperrt werden. Die alſo fehlende und 
gerade für dieſe Schreckensnacht ſo nothwendige 
Straßenbeleuchtung wurde zur Noth dadurch er- 
fett, daß die Bewohner in allen der Straße zu- 
vekehrten Fenftern brennende Kerzen und Lampen 
dufſtellten. In dieſer das Schreckliche der 
Situation kennzeichnenden Illumination bemerkte 


Es waren Stunden höchſter Angſt und furdt- 


Abordnung ſeitens des Zaren auch äußer⸗ 
lich zum Ausdruche gekommen. die Depu- 
tation wird nämlich nicht zu einer wirk- 
lichen Audienz zugelaſſen, ſondern nebſt anderen 
Perſonen dem Zaren einfach vorgeſtellt, was 
nach der am ruſſiſchen Hofe herrſchenden 
Etiquette einen weſentlichen Unterſchied bedeutet. 
Wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, wollte 
der Zar die bulgariſchen Abgeſandten zunächſt 
überhaupt nicht empfangen und hat ſich dazu erſt 
in Folge der Fürſprache des Hofpredigers 
Janiſchew und mit Rüdfiht darauf, daß ſich 
unter ihnen zwei Würdenträger der bulgariſchen 
Kirche, nämlich der Metropolit Clement und der 
Archimandrit VBaſilius befinden, entſchloſſen. Auch 
der Miniſter des Aeußern, Zürft Lobanow, hat 
ſich zu Gunſten des Empfanges der bulgariſchen 
Deputation durch den Zaren ausgeſprochen.“ 

Kurzum — nur keine Nervoſität — es iſt 
nirgenwo Zündſtoff vorhanden, der ein Kriegs- 
feuer in Europa auflodern laſſen könnte. 

* 


* 5 

Zur Thätigkeit der Gewerbegerichte. Mit gerin- 
gen Ausnahmen iſt bei dengewerbegerichten dieͤlaſſe 
der Arbeitnehmer mit Socialdemokraten beſetzt; 
München hätte ein ganz „rothes“ Gewerbegericht 
gehabt, wenn nicht die erſte Wahl in der Klaſſe 
der Arbeitgeber für ungiltig erklärt worden 
wäre. In einzelnen Städten, wie Berlin, giebt 
es auch in der Klaſſe der Arbeitgeber-Beiſitzer 
Socialdemokraten. Während nun in Berlin un- 
ausgeſetzt Klagen über die tendenziöfe „Recht- 
ſprechung“ des Gewerbegerichts laut werden, ſind 
anderswo, mit Ausnahme eines einzigen Falles 
(Regierungsbezirk Koblenz — es handelte ſich um 
eine den früheren Entſcheidungen widerſprechende, 
über den Contractbruch jugendlicher Arbeiter) 
derartige Bemängelungen der Entſcheidungen der 
Gewerbegerichte nicht an die Oeffentlichkeit ge- 
langt; im Gegentheil, freudig wird anerkannt, 
daß die Gewerbegerichte von großem Nutzen 
geweſen und Segen geſtiftet haben. Als 
Einigungsamt find unſeres Wiſſens im ver- 
floſſenen Jahre die Gewerbegericht nur einmal in 
Thätigkeit getreten; in Kiel bei einem Schneider 
ftreik, und es brachte bald eine Einigung zwiſchen 
den beiden Parteien zu Stande. Häufig hat 
der Vorſitzende des Gewerbegerichts von der Be- 
fugniß, den erſten auf die Klage angeſetzten 
Termin, in dem der Verſuch auf Herbeiführung 
eines Vergleiches angeſtellt werden ſoll, ohne 
Beiſitzer abzuhalten, Gebrauch gemacht. dieſes 
Derfahren ſcheint ſich bewährt zu haben; jo 
wurden durch Vergleich im Gewerbegericht für 
Königsberg i. Pr. von 588 Klagen 251, alſo etwa 
43 Proc., erledigt, während im Vorjahre auf 
690 Klagen nur 233 Vergleiche (alſo etwa 34 Proc.) 
entfielen. Auch bei den Gewerbegerichten in der 
Provinz Poſen wurden die meiſten Rechtsſtreitig- 
keiten zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern im Keime 
erſticht und die Klagen in Folge von Einigung 
bereits vor der Verhandlung zurückgezogen. Auch 
von den zur Verhandlung gelangten 243 Streit- 
ſachen eines Bezirkes, wo ebenfalls angeblich die 
meiſten der ſtreitigen Fälle ohne weiteres nach 
einfacher Rechtsbelehrung zurückgezogen wurden, 
endigten noch 171 d. i. 70 Procent durch gericht- 
lichen Bergleich oder nachträgliche Zurücknahme 
der Klage. Don den 1954 Rechtsſtreitigkeiten, die 


vor dem Frankfurter Gemerbegeriht anhängig 
gemacht wurden, endigten 1001 durch Der gleich. 
Im großen und ganzen haben ſich die Gewerbe 


gerichte als eine ſegensreiche Inftitution erwieſen. 


* 
Der neue Perſonentarif der öſterreichiſchen 


Staatsbahnen. Eine Bekanntmachung der Ge- 
neraldirection der öſterreichiſchen Staatsbahnen 
iſt erſchienen, durch welche die Einführung eines 
neuen Perſonentarifs vom 1. September ab, der 
für ſämmtliche Hauptlinien des Staatsbahnnetzes 
gilt, bekannt gemacht wird. Dieſer neue Tarif iſt 
im hohen Grade geeignet, die Aufmerkfamkeit 
aller derjenigen, die ſich mit Tariffragen be- 
ſchäftigen, zu erregen. Er iſt eine Combination 
zwiſchen dem Staffel- und dem Zonentarif. 

Wir haben uns ſtets dafür ausgeſprochen, daß 
unſere Perſonentarife auf der Grundlage einer 
fallenden Scala aufgeſtellt werden, denn der 
Reiſende, welcher größere Strecken zurücklegt, 
koſtet der Bahnverwaltung weniger als derjenige, 
welcher nur eine kurze Strecke durchfährt. Wenn 
nun auch die Forderung eines Tarifſatzes mit 
fallender Scala theoretiſch durchaus berechtigt iſt, 
ſo ſtellt ſich dieſer Forderung doch der Umſtand 
hindernd entgegen, daß dann für jede 
Station beſondere Fahrkarten hätten herge- 
ſtellt werden müſſen, und das hätte eine 
ſolche Vermehrung des an ſich ſchon höchſt 
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man Hunderte von Perſonen halbnackt, barfuß 
und ohne Kopfbedeckung von der Unglücksſtätte 
in die innere Stadt flüchten, um für die Nacht 
Schutz vor dem unaufhörlich niedergehenden 
Regen zu ſuchen. 

Am Morgen des nächſten Tages gingen noch 
weitere ſieben Käuſer in die Tiefe, ſo daß im 
ganzen achtzehn Gebäude eingeſtürzt ſind. In 
Folge der Delogirungen boten die betreffenden 
Straßen ein Bild, als ob die Bewohner vor dem 
eindringenden Jeinde flüchten würden. Der 
Schaden wird auf anderthalb Millionen geſchätzt. 
Bisher werden zehn Perſonen vermißt, doch hofft 
man die Mehrzahl zu retten. 

Brüx, 22. Juli. (Telegramm.) Geſtern haben 
die Bodenſenkungen aufgehört, 2400 Perſonen 


ſind obdachlos. 


Bunte Chronik. 
Unwetter. 


Berlin, 20. Juli. Der geſtrige gewaltige Sturm 
hat in Berlin und Umgebung großen Schaden 
angerichtet. In den nordöſtlſchen und öſtlichen 
Vororten wurden die Saatenſtände zerſtört und 
die Obſtzüchtereien theilweiſe vernichtet. Auf der 
Köpenicker Chauſſee wurden mehrere Bäume ent- 
wurzelt und auf den angrenzenden Feldern die 
Roggengarben auseinandergefegt. Die Schiffe auf 
der Oberſpree mußten, um das Kentern zu ver- 
meiden, die Segel reffen. In Treptow wurden die 
leichten Holzgebäude für die große Berliner 
Gemerbe-Ausftellung nicht beſchädigt, dagegen fiel 
in der Nähe von Treptow ein wolkenbruchartiger 
Regen nieder, der weite Strecken überſchwemmte. 
Ueber Charlottenburg ging eine acht Meter hohe 
Windhoſe hin, ohne erheblichen Schaden anzu- 
richten, da fie ſich in den Bäumen des Thier- 
gartens verfing. Ueber den Wannſee fuhr eine 


orkanartige Boe, welche den Schiffen vielen 
Schaden zufügte, Segel und Taue zerriß 1c. Im Waden 


complicirten Jahrkartenweſens hervorgerufen, 
daß von einer Durchführung dieſer Idee in der 
Praxis keine Rede ſein konnte. Die öſterreichiſche 
Staatsbahnverwaltung hat nun dieſe Schwierig- 
keiten dadurch überwunden, daß fie das Syſtem 
der Staffeln mit fallender Scala mit dem 
Zonenſyſtem verbunden hat und hat dadurch er- 
reicht, daß das Billeiſyſtem noch weſentlich ver- 
einfacht werden konnte. 

Der neue Tarif ſieht vier Staffeln vor, und 
zwar von 1—150, von 151-300, von 301—600 
und über 600 Kilometer. Betrachten wir die 
Einheitsſätze für die dritte Klaſſe in Perfonen- 
zügen, ſo ſind dieſelben in der erſten Staffel per 
Kilometer auf 1,25, in der zweiten auf 1,15, in 
der dritten auf 1,0 und in der vierten auf 0,80 
Kreuzer feſtgeſetzt. Wir finden alſo, daß in der 
vierten Staffel der Einheitsſatz faſt um die Hälfte 
geringer iſt als in der erſten Staffel. Dadurch 
unterſcheidet ſich der neue öſterreichiſche Tarif ſehr 
zu ſeinem Vortheil von den preußziſchen Tarifen, 
bei denen der Einheitsſatz derſelbe bleibt, gleich⸗ 
viel ob eine längere oder kürzere Strecke durch- 
fahren wird. die Fahrkarten ſind nach Zonen 
berechnet. Die erſte Zone bildet die Entfernung 
von 10 Kilometern. Von 10 bis 50 Kilometern 
ſind die Zonen zu 5 Kilometer gebildet, über 
50 Kilometer ſedoch zu 10 Kilometer. In der 
erſten Zone find Minimalſätze feſtgeſtellt; fo koſtet 
die Fahrt bis 10 Kilomeier in der 3. Klaſſe 
12 Kr., 2. Klaſſe 23 Kr., in der 1. Klaſſe 38 Kr. 
incl. Stempelgebühr. 

Wir müſſen geſtehen, daß wir das Vorgehen 
der öſterreichiſchen Regierung mit einem gewiſſen 
Neide beobachteten. Während in allen Ländern 
eifrig an der Löſung der ſo eminent wichtigen 
Perſonentariffrage gearbeitet wird, bleibt bei uns 
alles beim Alten. Seitdem der Miniſter v. Maybach 
feine ſpäter zurückgezogene Tarifreform veröffent- 
licht hatte, iſt auch nicht der geringſte Verſuch 
gemacht, das große Problem in Angriff zu nehmen. 
Unſer Perſonentarif beruht auch heute noch auf 
dem Poſtkutſchentarif Friedrichs des Großen. 


* 

Die Wahlen in England. Was ſchon 
ſeit mehreren Tagen nicht mehr bezweifelt 
werden konnte, ſſeht jetzt feſt. die ver- 
einigten Conſervativen und Unioniſten, welche 
das Miniſterium Salisbury ſtützen, werden eine 
ſichere Majorität haben. Wenn von verſchiedenen 
Seiten darauf aufmerkſam gemacht wird, daß die 
Conſervativen die liberalen Unioniſten nicht mehr 
brauchen und daher wohl auch nicht berückſichtigen 
werden, da fie allein ſchon eine Maforität hätten, 
ſo geht dieſes Mißtrauen doch wohl zu weit. Es 
iſt nicht anzunehmen, daß Salisbury die Männer 
abſchütteln wird, die ihm ſehr weſentliche Dienſte 
geleiftet haben und die auch, was Fähigkeiten 
anbetrifft, ſicherlich nicht in letzter Reihe ſteyen. 

Mehr und mehr wird übrigens klar, daß die 
Unterſtüzung der Temperenzlervewegung der 
Hauptgrund der Niederlage der liberalen Regie- 
rung geweſen iſt. Insbeſondere war in London 
von all den großen Fragen wie Homerule, Re- 
form des Oberhauſes ꝛc. bei der Wahl gar nicht 
die Rede. der Hauptpunkt, um den ſich 
für die große Mehrzahl der Wähler alles 
drehte, war die von Katcourt lebhaft vertheidigte, 
den Temperenzlern concedirte Lokal-Betobill, 

den Gemeinden das Recht verleihen ſollte, 
ie Wirthshäuſer auf Grund von Gemeinde- 
beſchlüſſen zu ſchließen, ohne daß den Inhabern 
der Wirthſchaften ein Schadenerſatz geleiſtet würde. 
Der Engländer, wie er jetzt iſt, will trotz der 
großen Bewegung der Mäßigkeitsvereine ſich in 
Bezug auf den Genuß feines Bieres und Brannt- 
weins keine Vorſchriften von Geſetzes wegen 
machen laſſen. 


* 
* 


‚Aus Bulgarien. Zu der VBegräbnißfeierlich⸗ 
keit Stambulows find aus allen Gegenden Bul- 
gariens zahlreiche Anhänger eingetroffen. Die 
Regierung hat die umfaſſendſten Maßregeln ge- 
troffen, da ſie auf dem Wege vom Trauerhauſe 
nach dem Friedhof, der faſt eine Meile lang iſt, 
Ruheſtörungen befürchtet. die Regierung hat 
geſtattet, daß an der Beerdigung die Militär- 
mufiker, ausgenommen die Kapelle des Garde- 
Regiments, Theil nehmen dürfen. 

Die „Agence Balcanique“ iſt ermächtigt zu 
erklären, daß die Nachricht ausländiſcher Blätter, 
in Bulgarien ſei man der Ueberzeugung, daß 
Fürſt Ferdinand unmöglich zurückkehren könne 
und ſeine Abdankung ſowie die darauf folgende 
Proclamirung ſeines Sohnes, Prinzen Boris, zum 
Fürften von Bulgarien unter ruſſiſcher Regent- 
ſchaft bevorſtehe, nicht aus amtlichen Kreiſen in 
Sofia hervorgegangen ſei und ihr Inhalt abſolut 
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der Zall ſein, meint man, denn 


der Vorſtand der 


falſch ſei. In Bulgarien fer die öffentliche 
Meinung niemals ruhiger und weniger aufgeregt 
geweſen als jetzt. 

Aus Paris wird gemeldet, man beabſichtige 
den Prinzen von Teck, den Schwager des Herzogs 
von York, auf den Thron zu ſetzen, falls Fürft 
Ferdinand geftürzt werde. x 

Deutihland und Marokko. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ erklärt, eine volle Genugthuung für die 
Ermordung Rodftrohs ſei noch nicht erreicht. 
Die letzte Erklärung der marokkaniſchen Regierung 
habe Deutſchland nicht befriedigt, fo daß der 
deutſche Gefandte in Tanger unter nachdrüch⸗- 
lichſtem Hinweis auf die deutſchen Schiffe vor 
Marokko der marokkaniſchen Regierung eine letzte 
Friſt geſtellt habe. Doch ſtehe von der Einſicht 
der marokkaniſchen Regierung zu hoffen, daß ſie 
auf die deutſchen Forderungen eingehen und ſo 
weitere Maßregeln überflüſſig machen werde. 
Indeſſen werde die Antwort der marokkaniſchen 
Regierung auf das deutſche Ultimatum kaum vor 
vierzehn Tagen hier bekannt werden können. 

Aus Tanger wird gemeldet: Die deutſchen 
Kriegsſchiffe werden fo lange in den marokkaniſchen 
Gewäſſern bleiben, bis die Antwort des Sultans 
von Marokko auf die deutſchen Forderungen 
eingetroffen iſt. Sollte nicht eine vollſtändige 
Genugthuung ſeitens Marokkos gewährt werden, 
jo werde fofort ſeitens Deutſchlands energiſch 
vorgegangen werden. Don den in Marokko an: 
ſäſſigen Fremden wird das Verhalten Deutſchlande 
gebilligt. 

Der Berliner Berichterſtatter der „Times“ will 
aus ſicherer Quelle wiſſen, die franzöſiſche Re- 
gierung habe der deutſchen Regierung zu ver- 
ſtehen gegeben, daß der Artikel des „Journal 
des Debats“, welcher das Vorgehen der deutſchen 
Regierung in Marokko ſcharf tadelte, nicht die 
Anſicht der amtlichen Kreiſe wiedergegeben habe. 
Im Gegentheil, das franzöſiſche Auswärtige Amt 
mißbillige entſchieden die Ausführungen des 
Journals und ſei der Anſicht, daß Deutſchland 
in der Rockſtroh-Angelegenheit durchaus correct 
gehandelt habe. Die franzöſiſche Regierung er- 
kenne das Recht Deutſchlands an, feine Forde- 
rungen in Marokko mit allem Nachdruck geltend 
zu machen und ſie würde auch keinen Einwand 
gegen die Beſetzung eines marokkaniſchen Hafens 
ſeitens Deutſchlands erheben, wenn eine ſolche 
erforderlich ſein ſollte. 


Deutſches Reim. 
Berlin, 22. Juli. 

Der Reichstagsabg. Zimmermann, deſſen 
„Diener“ auf der Kieler Fahrt jo viel von ſich 
reden gemacht hat, zieht nach einer Mittheilung 
des „Berl. Börſ.-Cour.“ von neuem die Auf- 
merkſamkeit auf ſich. In ſeinem Organ, der 
„Deutſchen Wacht“ in Dresden befand, ſich ein 
Inſerat, dem zufolge abermals 21 Inhaber von 
25 Actien der „Deutſchen Wacht“ als Mitglieder 
der Geſellſchaft geſtrichen ſind, da ſie die letzte 
Theileinzahlung nicht geleiſtet hatten. Sind die 
Actieninhaber der antiſemitiſchen Fahne untreu 
geworden, oder haben fie das Vertrauen zu dem 
Parteiorgan verloren? Eins von Si muß 
er in, meint me jahlungs- 
fähig find die Aclionäre ſämmtlich. Beinahe noch 
mehr Verwunderung erregt der Umſtand, daß 

Actiengeſellſchaft „Der 

Wacht“ gegen die ſäumigen Zahler nicht, wie 
ihm geſetzlich zuſteht, im Klagewege vorgeht und 
ſie zwingt, ihren Verpflichtungen nachzukommen. 
Die Antwort wird wohl bald gegeben werden. 

Die Ritter des Eiſernen Kreuzes. Nach 
der Ordensliſte für 1877 wurden im Kriege 
1870/71 verliehen: 8 Großkreuze, 1291 Eiſerne 
Kreuze 1. Klaſſe am ſchwarzen und 13 am weißen 
Bande, 41 702 Eiſerne Kreuze 2. Kl. am ſchwarzen 
und 4084 am weißen Bande; mit den bis dahin Ber- 
ſtorbenen dürfte die Zahl der erfolgten Ver- 
leihungen ſich auf 54.—55 000 belaufen haben. Die 
Zahl der noch lebenden Ritter des Eiſernen Kreuzes 
wird auf 18.—20 000 geſchätzt, in der Rang- 
und Quartierliſte ſind für 1895 noch 195 active 
Offiziere als Ritter der 1. Klaſſe aufgeführt. 

die Japaner, welche in Berlin ſtudirten 
und bei Ausbruch des Krieges in ihre Keimath 
geeilt waren, um an dem Kampfe Theil zu 
nehmen, ſind wieder in Berlin eingetroffen. Sie 
beabſichtigen, demnächſt ein japaniſches Feſt zu 
veranſtalten. Aus dem bisher entworfenen Pro- 
gramm iſt zu erſehen, daß Tänze, Schwertigefechte, 
Trachten ꝛc. aus verſchiedenen Jahrhunderten 
vorgeführt werden ſollen. 

Maximalarbeitstag für Bächer. Auf dem 
Berbandstage der brandenburgiſchen Bäcker- 


Hafen von Pichelswerder kenterte ein Boot, 


wobei ein Inſaſſe ertrank. Glücklicher Weiſe war 
der Sturm nicht von langer Dauer; nach den 
erſten ſehr ſtarken Stößen ließ er bald an Kraft 
nach, bis er ſich gegen Abend ganz legte. 


Der Neſtor der deutſchen Gelehrten, 
e Stickel in Jena, vollendete am 18. 
Juli fein 90. Lebensjahr. Er hat, wie die „Frankf. 
Ztg.“ mittheilt, auch in dieſem Semeſter nicht auf- 
gehört, Borleſungen zu halten und kündigte vor 
einigen Tagen wieder mehrere für das Winter- 
halbjahr an. Trotz ſeiner neunzig Jahre ſchreitet 
der ehrwürdige Mann ungebeugten Hauptes ein- 
her, wirkt anregend und belebend auf ſeine 
Schüler und nimmt mit wunderbarer geiſtiger 
Friſche und Regſamhkeit an allen wichtigen Vor- 
gängen auf den Gebieten des öffentlichen Lebens, 
der Wiſſenſchaft und Kunſt Theil. Stickel gehört 
zu den wenigen lebenden Perſonen, die Napoleon J. 
geſehen und Goethe gekannt haben. Wiederholt 
hat Stickel den Dichter in Weimar beſucht. 


Wahlhumor. 

In England ſpielt bei Wahlen das KAgitiren 
von Haus zu Haus die wichtigſie Rolle, man heißt 
das „Canvaſſing“. Trotzdem daß es manchmal 
nicht ſo übel iſt, dieſer Operation unterworfen 
zu werden, beſonders wenn der „Canvaſſer“ eine 
hübſche junge Dame ift, haben doch manche bär- 
beißige Geſellen eine unüberwindliche Abneigung 
gegen ſolche politiſche Miſſionare und in einem 
Bezirk hat ſich einer dieſer Herren gegen fie da- 
durch verſchanzt, daß er an feiner Hausthüre 
folgenden Zettel anbrachte: „Der Eigenthümer iſt 
nicht zu Haufe, Beſucher wird der Hund em- 
pfangen. Er iſt nicht auf dem Wahlregiſter, kann 
aber fo gut heulen, wie irgend ein Dolksredner 
und ſein Biß iſt ſchlimmer als fein Bellen. 
„Canvaſſer“, die mich aufſuchen, mögen freund- 
lichſt fette Herren fein. der Hund liebt ein 
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ſtück und zieht die „Dicken“ vor.“ Abge- u ü 


ſehen von ſolchen Kunden machten die „Canvaſſer“ 
auch anderwärts traurige Erfahrungen. So 
ſtanden ſich in einem ländlichen Bezirke zwei 
Candidaten gegenüber namens Mr. Hook und 
Oberſt Holland. Der Canvaſſer hat einem Bauern 
lange auseinandergeſetzt, warum Mr. Hook allein 
fein Vertrauen verdiene; endlich bemerkt ſein 
Opfer gelaſſen: „3 weiß nix von ’Dok und i' 
weiß nix von ’Dlland, aber mei’ Weib iſt a 
Niederländera und fo will i' für ' Olland ſtimma.“ 


Pfalzburg, 20. Juli. Geſtern ereignete ſich 
hier eine Pulvererplofion. Drei Knaben im 
Alter von 5 bis 7 Jahren ſchlichen ſich in 
ein Gewölbe ein, in welchem ſich zwei große 
Pulverfäſſer befanden. Sie zündeten die Fäfjer 
an, welche explodirten. die drei Knaben ver- 
brannten und ſtarben ſofort. Das Gewölbe iſt 
theilweiſe zerſtört. 

Kattowitz (Oberſchleſien), 20. Juli. In der 
Cäciliengrube ſind geſtern drei Bergleute durch 
herabfallendes Geſtein verunglückt; einer der- 
ſelben blieb ſofort todt, zwei find ſchwer ver⸗ 
letzt worden. 

Köln, 20. Juli. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: 
Heute gegen 10 Uhr früh entſtand in der Eifig- 
ipritfabrik von Max Spiegelberg eine Feuers 
brunſt dadurch, daß beim Denatuiren von Spiritus 
mehrere Spiritusfäſſer explodirten. Die Berufs- 
feuerwehr erſchien in voller Stärke und griff, 
unterſtützt von der Reſerve- Feuerwehr, das Feuer 
von allen Seiten an. Das Spirituslager iſt 
unter Waſſer geſetzt und dadurch die Gefahr für 
das ganze Rheinau-Diertel beſeitigt. 

Ternath (Belgien), 20. Juli. Als Gendarmen 
ein hieſiges Tanzlokal räumen wollten, wurden ſie 
von den Bauern angegriffen; die Gendarmen 
machten von ihren Schußwaffen Gebrauch und 
verwundeten mehrere Bauern ſchwer. 


* 


Innung zu Wriezen theilte der Obermeiſter Ber- 
nard u. a. mit: Er habe Ende April eine Audienz 
beim Reichskonzler Zürften zu Hohenlohe gehabt, 
die über ¼ Stunden gedauert habe, und aus 
dieſer Unterredung die Hoffnung geſchöpft, daß 
das Bäckergewerbe von einem Maximalarbeits- 
tage verſchont bleiben werde. 

der Stettiner Freihafen. Vor einigen 
Tagen find zwei Commiſſare des Zinanzminiſters 
in Stettin anweſend geweſen, um über die neue 
Anlage des hieſigen Freihafens an Ort und Stelle 
ſich zu informiren. Nach Beſichtigung der An- 
lagen hat unter Zuziehung von Vertretern der 
hieſigen Kaufmannſchaft und des Magiſtrats eine 
Berathung ſtattgefunden. Dabei ſoll auch die 
Frage der anzuwendenden Koſten für die etwaige 
Dermehrung des Zollbeamtenperſonals erörtert 
worden ſein. Der FZinanzminifter hat bekanntlich 
die Anlage des Freihafenbezirͤks unter der Be- 
dingung genehmigt, daß dadurch dem Fiscus 
keine oder doch wenigſtens keine weſentlichen 
Mehrkoſten für Beſoldungen u. f. erwachſen. Im 
> wird die durch die Vergrößerung des 

ollperſonals bedingte Mehrausgabe auf jährlich 
eima 30000 Mk. geſchätzt. Ob das Finanz- 
minifterium dieſe Mehrkoften nun auf die Staats- 
kaſſe übernehmen oder dieſelben ganz oder einem 
Theile nach von der Stadt Stettin einfordern 
wird, bleibt noch der endgiltigen Entſcheidung 
im Finanzminifterium vorbehalten. 

Jubiläum des Unfehlbarkeits - Dogmas. 
Am 18. Juli 1870 in der vierten Sitzung des 
vatikaniſchen Concils verlas Pius IX. folgendes 
Glaubensdecret: N . 

„Unter Zuſtimmung des heiligen Concils 
lehren und erklären Wir als ein von Gott ge- 
offenbartes Dogma, daß der römiſche Papſt, 
wenn er ex cathedra ſpricht, das heißt, wenn 
er in Ausübung ſeines Amtes als Kirt und 
Lehrer aller Chriften kraft feiner höchſten 
apoſtoliſchen Autorität eine den Glauben oder 
die Sitten betreffende Lehre als von der ge- 
ſammten Kirche feſtzuhalten entſcheidet, vermöge 
des göttlichen, ihm im heiligen Petrus ver- 
ſprochenen Beiſtandes mit jener Unfehlbarkeit 
ausgerüſtet iſt, womit der göttliche Erlöſer 
ſeine Kirche in Entſcheidung einer auf den 
Glauben oder die Sitten ſich beziehenden Lehre 
ausgeſtattet wiſſen wollte; und daß daher der- 
artige Entſcheidungen das römiſchen Papſtes 
aus ſich, nicht aber in Folge der Zuſtimmung 
der Kirche unabänderlich ſind.“ 2 
In der Sitzung waren 535 Patres Coneilii 

anweſend; 533 ſtimmten mit placet, 2 mit non 
placet, die aber nach der Beſtätigung der Con- 
ftitution durch den Papſt ihre Zuftimmung gaben. 

Wollſtein, 22. Juli. Bei der Reichstagsftid- 
wahl im Wahlkreiſe Meſeritz⸗Bomſt erhielten 
Priembomski (Reichspartei) 9481 und Szymanski 
Pole) 8817 Stimmen. < 

Frankreich. 

Paris, 20. Juli. Auf den Boulevards trat 
heute mit aller Beſtimmtheit das Gerücht auf, 
daß der wegen Spionage verurtheilte Capitän 
Dreyfus von der Inſel Rhé entflohen ſei. Die 
Nachricht wird von der Familie des Capitäns 
dementirt mit dem Hinzufügen, fie hofften auf 
Grund einer Reihe neuer Documente, die fie ge- 
ſammelt hätten, die Befreiung von Dreyfus zu 
erlangen. 
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Rom, 22. Juli. In Paleſtrina in der Provinz 
Rom wurden geſtern von der Bevölkerung die 
Bureaux der Gemeindebehörden geſtürmt und 
die Möbel und Acten demolirt, doch gelang es 
dem Einſchreiten der bewaffneten Macht bald, die 
Ruhe wiederherzuſtellen. Der Grund des Exceſſes 
war die Anwendung der neuen Beſtimmungen 
der Gemeindeſteuern. 


Schiffs-Nachrichten. 

Rom, 21. Juli. Heute Nacht fand in Höhe der 
Inſel Tino bei Spezia eine Colliſion zwiſchen 
den italieniſcen Dampfern „Ortigia“ und 
„Maria“ ſtatt, welch letztere 178 Paſſagiere an 
Bord hatte. Die „Maria“ ſank, 148 Perſonen 
find ertrunken. Die „Ortigia“ war auf der 
Fahrt von Neapel nach Genua und hatte 17 Mann 
Beſatzung und 173 Paſſagiere an Bord. Die 
Dampfer bemerkten ſich erft, als der Zuſammen⸗ 
ſtoß unvermeidlich war. Die „Ortigia“ blieb bis 
heute früh an der Unglücksſtelle; ihre Mannſchaft 
rettete 14 Perſonen der Beſatzung und 28 Pajja- 
giere der „Maria“. Die Marinebehörden in 
Spezia jandten eine Barke zur Hilfeleiſtung. 

Der Zuſammenſtoß iſt, wie die vorläufige Unter- 
fuhung ergeben hat, durch falſche Schiffs- 
bewegung herbeigeführt worden. Die „Maria“ 
iſt in zwei Theile geſchnitten worden. Der Capitän 
ſagte aus, er habe ſofort Befehl gegeben, die 
Boote herabzulaſſen, doch ſei die Zeit zur Aus- 
Ban des Befehls zu kurz geweſen, das Schiff 
ei bereits nach drei Minuten geſunken. Don 
einer aus ſieben Köpfen beſtehenden Familie, die 
lich an Bord der „Maria“ befand, ift nur ein 
Mitglied gerettet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. Juli 
Wetterausſichten für Dienstag, 23. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, mäßig warm, lebhafte Winde. 


*Hafenpolizei- Verordnung. In der am 
Sonnabend Vormittag abgehaltenen weiteren 
Sitzung zur Dorberathung der neuen Hafen- 
polizei-Berordönung wurden die 88 1 bis 7 des 
vorgelegten Entwurfes einer eingehenden Er- 
örterung unterzogen, und insbeſondere der neue 
Geltungsbereich der Verordnung, wobei auch der 
Begriff der Rhede anders als bisher gefaßt 
werden mußte, ſowie die Beſtimmungen über die 
Annahme von Lootſen, Befreiung vom Lootjen- 
zwange etc. berathen. 


* 

Plötzlicher Tod. der in weiten Kreiſen 
bekannte Herr Kirchhofsinſpector Ehrlich, dem 
bekanntlich die gärtneriſche Verwaltung der ver- 
einigten drei Kirchhöfe in der halben Allee ob- 
liegt, iſt heute früh plötzlich am Herzſchlage in 
dem noch rüſtigen Alter von 63 Jahren geſtorben. 
Hr. Ehrlich hat ſich beſonders um den hieſigen 
Gartenbau-Berein, deſſen langjähriger Schrift- 
führer er war, vielfache Der dienſte erworben. 


* 

* Jagderöffnung. Für den Umfang des Re- 
gierungsbezirks Danzig iſt von dem Bejirks-Aus- 
ſchuſſe im Jahre 1895 der Tag der Eröffnung der 
Jagd auf Rebhühner auf den 20. Auguſt, der 
Jagd auf Hafen auf den 15. September cr. feit- 
geſetzt worden. 5 


Danziger Ruderverein. Wie uns ein Tele- 
gramm aus Hamburg meldet, hat Herr Max 
Sommerfeld vom Danziger Ruderverein auf der 
Sonnabend in Kamburg abgehaltenen Regatta 
den Sivekingpreis gewonnen. Herr Sommerkamp 
vom R.-C. „Kosmos“ in Hamburg, der / Länge 
hinter Herrn Sommerfeld das Ziel paſſirte, 
wurde nachträglich wegen Verlaſſens des richtigen 
Fahrwaſſers ausgeſchloſſen. Der Record des 
Herrn Sommerfeld betrug 10 Min. 8 Sec.; ſein 
nächſter Gegner (Meyer, „Allemannia“ in Ham- 
burg) folgte ihm mit 11 Min. 13 Sec. dieſe 
Zeitdifferenz bedeutet für den Sieger einen Vor- 
prung von 30 Längen. Mit dieſem Sieg geht 
er Preis, der ſchon einmal von Herrn Sommer- 
feld errungen wurde, in den Beſitz des Danziger 
Rüdervereins über. Den Kaiſerpreis gewann 
Kiel, Favorit war Mainz. In den beiden Achter 


Rennen ſiegte die „Germania“- Hamburg. Das 
Ausland war auf der Regatta durch 
Ruderclub aus Kopenhagen vertreten. Stürmiſches 
Wetter auf der Alfter erjchmerte das Rudern, 


einen 


2 Sonntagsverkehr. Der geſtrige Verkehr 


geſtaltete ſich auf den Strecken Danzig-Zoppot 
und Danzig-Neufahrwaſſer recht lebhaft, denn es 
find 12 509 Fahrkarten verkauft worden. Die- 


ſelben vertheilen ſich auf die einzelnen Stationen 
wie folgt: Danzig 7770, Langfuhr 1025, Oliva 


883, Joppot 1330, Neuſchottland 348, Bröſen 


353 und Neufahrwaſſer 800. Ganz beſonders 
ftark war der Verkehr nach Langfuhr, fo find 
von Danzig nach Langfuhr 799, von Langfuhr 
nach Danzig 516 Fahrkarten verkauft worden. 
Auch der Berkehr nach Neufahrwaſſer und nach 
Heubude war ein ſehr lebhafter und konnte nur 
durch das Einſtellen von zahlreichen Extradampfern 
bewältigt werden. 

* 


* 
* 

* Ein „ſchwarzer Radfahrer“. Heute er- 
blickte man in unſeren Straßen zum erſten Male 
einen gewandten Schornſteinfeger auf dem Zwei- 
rade. Mit all' den ſchwarzen Geräthen ſeines 
Berufes ausgerüſtet, ſauſte der flinke Kaminfeger 
auf dem Stahlroß dahin. 


* Vergnügungsfahrt nach Bornholm. Wie 
uns die Rhederei mittheilt, find genügend An- 
meldungen eingelaufen, jo daß die Fahrt ftatt- 
findet. Plätze ſind noch frei, und es mögen 
weitere Theilnehmer ſich ſchleunigſt bei der Firma 
Behnke u. Sieg anmelden, da die Liſte zwecks 
Vertheilung der Cabinen morgen geſchloſſen werden 
muß. Dies Arrangement bietet bekanntlich Ge- 
legenheit, eine kurze Seereiſe von nur 16 bis 17 
Stunden mit der intereſſanten Beſichtigung der 
Inſel Bornholm zu verbinden. Die Leitung der 
Tour liegt in bewährten Händen. 


* 

* Weſterplatte. Geſtern herrſchte auf der 
Weſterplatte, im Kurgarten, im Park, in der 
Strandhalle, am Seeſtrande und auf den Molen 
ein jo reges Leben, wie wir es jelten geſehen 
haben. Die Dampfboote der Geſellſchaft „Weichſel“ 
mußten bis in die halbe Nacht hinein hin- und 
herfahren, um die großen Mengen von Pafjagieren 


zu befördern. 
“ 


* 
* 

* flenderungen an den Militärſtiefeln. Zu 
der von uns mitgetheilten Aenderung der 
Militärftiefel für die — 

„Poſt“ aus zuverläſſiger Quelle, daß es ſich dabei 
nicht um eine Neueinführung, ſondern lediglich 
um eine Vereinfachung in den betreffenden Be- 
trieben der Armeebekleidungsämter handelt und 
daß bei der Aenderung nur die Mannſchaften 
der Fußtruppen in Frage kommen. Während 
die Infanteriſten bisher Stiefel trugen, die vorn 
breit gehalten waren, ſind bei den berittenen 
Waffen mit Rückſicht auf die Steigbügel längſt 
Stiefel eingeführt geweſen, die vorne abgerundet 
waren. Nachdem nun Tragverſuche ergeben 
haben, daß für die Fußtruppen dieſe Stiefelform 
ebenfalls durchaus zweckmäßig iſt, hat die Militär- 
verwaltung beſchloſſen, fie für die ganze Armee 
einzuführen, ſo daß alſo die Verſchiedenartigkeit 
der Leiſten für die Stiefel der berittenen und der 
Zußtruppen nunmehr beſeitigt iſt und für Alle 
die gleiche Stiefelform zur Anwendung gelangt. 
* 


* 

„ Bezirks-Kusſchuß. In der am Sonnabend 
abgehaltenen Sitzung des Bezirks-Ausſchuſſes iſt 
u. a. in folgenden Sachen verhandelt worden: 

1. Der Concipient L. iſt mehrfach gerichtlich beſtraft 
und es hat die Polizei-Direction in Folge deſſen ange- 
nommen, daß derſelbe nicht mehr die erforderliche 
Zuverläſſigkeit zur Ausübung des Concipienten-Ge⸗ 
werbes beſitzt. Die königl. Polizei-Direction klagte 
daher auf Unterſagung dieſes Gewerbes. Der Bezirks- 
Bann hat dem Antrage der Klägerin gemäß er- 

annt. 

2. Der Beſitzer Karl Sieg in Worſchnau hat bei der 
Auftheilung des Orts in Rentengüter das Wohnhaus 
des früheren Gutes erworben und für dieſes Grund- 
ſtück die Schankconceſſion beantragt. Der Amts- und 
Gemeindevorſteher hat dieſem Geſuche nicht wider- 
ſprochen, trotzdem erkannte der Kreis-Kusſchuß in 
Carthaus auf Abweiſung des Klägers wegen mangeln- 
den Bedürfniſſes. Sieg legte gegen die Entſcheidung 
des Kreis-Ausſchuſſes Berufung ein mit der Be- 
gründung, daß Worſchnau in Folge der Einrichtung 
der Rentengüter ca. 500 Einwohner habe und eine 
Schankwirthſchaft in dieſem Orte noch nicht exiſtire. 
Der Bezirks-Kusſchuß beſchloß zunächſt noch die Geelen- 
J von Worſchnau nach der letzten Berufszählung 
eſtzuſtellen. 1 

* 


* Männer-Zurn-Berein. Am Sonnabend feierte 
der Männer-Zurn-Berein im Café Selonke, deſſen 
Garten durch eine große Anzahl Flaggen feſtlich ge- 
ſchmückt war, fein diesjähriges Sommerfeſt, das eine 
recht große Betheiligung hatte. Um 9 Uhr begann das 
Turnen mit Freiübungen, Gerätheturnen, Turnen der 
aus 11 Mann beſtehenden Altersriege und endigte mit 
einem prächtig ausgefallenen Kürturnen, worauf eine 
Gruppenaufſtellung ſtattfand und ein Triumphzug durch 
den Garten, der inzwiſchen durch Kunderte von 
Lampions illuminirt war, unternommen wurde. Man 
begab ſich hierauf in den Saal, wo Tanz die Feſttheil⸗ 
nehmer bis zum frühen Morgen beiſammen hielt. 

* 


* 

* Gommerfeft, Geſtern feierte der Danziger Rad- 
fahrer-Club unter großer Betheiligung fein diesjähriges 
Sommerfeſt in dem Lokal des Herrn Schilling in 
Plehnendorf. Die activen Mitglieder des Clubs be- 
gaben ſich um 2½ Uhr vom Kolmmarkt per Rad dort⸗ 
hin, während die inactiven Mitglieder und Gäſte auf 
einem feſtlich geſchmückten Dampfer nach dem Be- 
ftimmungsort fuhren. Nach einem gemeinſamen 
Spaziergang nach den Dünen und Geſellſchaftsſpielen 
im Walde wurde flott der Muſe des Tanzes gehuldigt. 
Gegen 12 Uhr wurde die Rüchfahrt angetreten. 


* 

Ein Dauerſchwimmen unternahmen geſtern 
Morgen 3½ Uhr die Herren © und J. vom 
Turn- und Sechtverein und vom Ruderclub „Victoria“ 
mit Begleitung eines mit zwei Ruderern bemannten 


Höhe der Lagerſchuppen 


aften erfährt die 


Bootes. Das Abſchwimmen erfolgte vom Milchpeter, 
dann die alte Weichſel ſtromab. Herr G. ſchwamm 
1¼ Stunde und erreichte den Anlegeplatz Legan, 
während Kerr J. 2 Stunden 10 Min. aushielt und in 
der Weichſeluferbahn ſein 
Schwimmfahrt einſtellte. \ 


* Delegirte. Zum Beſuche des in der Zeit vom 
12.—14. Auguſt in Potsdam ſtattſindenden Verbands- 


tages der Haus- und Grundbeſitzer vereine Deutſchlands 
ſind in der 8 des hieſigen Haus- und 
Grundbeſitzervereins als 

beſitzer A. Bauer und Glafermeifter Sablewski ge- 
wählt worden. 


elegirte die Herren Gärtnerei- 


* 
* Der Cireus Gortn-Rithoff, welcher demnächſt 


nach Danzig kommt, ſchließt jetzt ſeine Vorſtellungen 
in Königsberg ab. Am Sonnabend gab er daſelbſt 
* beſonders feſtlichen Veranſtaltungen die 100. Vor- 
ellung. 


= * 
0 Klein-Bammer-Park. Dor einem recht zahl- 


reichen Publikum und mit großem Erfolge concertirte 
geſtern im Klein-Hammer-Park der Actienbrauerei die 
Kapelle des weſtpreuß. Küraſſier - Regiments „Herjog 
Friedrich Eugen von Württemberg“ unter Leitung 
ihres Gtabstrompeters Herrn Otto Hache; namentlich 
fand letzterer mit ſeinem Piſtonſolo „Une Perle 
d' Ocean“ von Otterer ebenſo wie die vorgetragenen 
Poſaunen-Quartette großen Beifall. 

* * 


** Seltenes Naturſpiel. Auf der Zigankenberger 


Feldmark wurde unlängſt ein weißer Star, der an den 

äußerſten Flügelſpitzen blaßrothe Ränder aufweiſt, von 

Herrn Gutsbeſitzer W. geſchoſſen. Der Balg dieſer 

äußerſt ſeltenen Dogelvarietät foll dem Provinzial- 

Mufeum überwieſen werden. 
* 


* 
* Rabdfahrerfeſt. Der Prauſter Radfahrerverein 


hat die Mitglieder des hieſigen Delociped-Elubs „Cito“ 
zu heute = einem Radfahrerfeſt na 


0 Gr. Tramphken in der 
Sobbowitzer Forſt eingeladen. Zu dieſem Zweck be- 
geben ſich die Damen mit dem erſten Nachmittagszuge 
und die Radler auf ihrem Stahlroß nach Prauſt, von 
wo aus per Achſe nach den herrlichen Waldungen von 
Gr. Zrampken gefahren und ein Radfahrer bezw. 
Waldfeſt gefeiert werden ſoll. f 


* Zum Dominik. Heule Morgen wurde auf dem 
Kohlenmarkte mit dem Bau der langen Buden durch 
Nannſchaften unſerer Feuerwehr begonnen. 

* 


* 

* Drei Mark Finderlohn. Am 10. Juni machte 
der Danziger Bürgerverein eine Vergnügungsfahrt nach 
Hela. Auf der Rückfahrt übergaben die Kerren M. 
und K. aus Danzig und Sp. aus Langfuhr eine ver- 
ſchloſſene Selterflaſche der wogenden See, enthaltend 
einige ſchriftliche Notizen über die Fahrt mit dem Zu- 
fa, daß der Finder dieſer Zlafhe drei Mark Be- 
lohnung erhalten ſolle. In dieſen Tagen ging nun dem 
Keen Sp. in Langfuhr ein mit dem Poſtſtempel 

illau verſehener Brief folgenden Inhalts zu; 

„Die Flaſche, welcher die beiliegenden 4 Stück Zettel 
entnommen find, hat der Halbeigner Gottfried Klatt, 
Fiſcher in Bodenwinkel, in der Nacht zum 6. d. Mts. 
im friſchen Kaff aufgefunden. Klatt bittet um gefällige 
Zuſendung des gebotenen Finderlohnes von drei Mark. 
Ergebenſt Kamnitz, Förſter.“ 

Gelbſtverſtändlich hat p. Klatt ſeinen verdienten Lohn 
erhalten. 

* x * 8 

* Anfall. Kerr Zleiſchermeiſter A. in der Anüppel- 
gaſſe hatte am Sonnabend das Unglück, ſich die 
linke Hand fo ſchwer zu verletzen, daß er ſofort ärzt⸗ 
liche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Er ftieß ver- 
ſehentlich auf das auf dem Ladentiſche liegende Wiege⸗ 
meſſer, das umklappte und Kerrn 9. auf die Kand fiel. 


Stadtgebiet von einem Laſtwagen umgeſtoßen und 
überfahren. Da er Rippenbruch und ſchwere innere 
Verletzungen erlitten hatte, wurde er ſofort nach dem 
Lazareth in der Sandgrube gebracht, woſelbſt er in 
bedenklichem Zuſtande darniederliegt. 

* * 


* — 
* Verhaftung. Der Arbeiter Franz 3. wurde am 
Sonnabend wegen 


* Selbſtmord. Geſtern gegen Abend brachte 


ſich der Gaſtwirth D. aus H. bei Danzig in einem An- 
falle von Delirium einen die Luftröhre durchſchneidenden 


Meſſerſchnitt am Halſe bei. Er wurde in's Danziger 
Dort iſt H., wie 


Cazareth in der Sandgrube gebracht. 
uns heute Mittags mitgetheilt wurde, in Folge des 
durch die Verletzung entſtandenen ſtarken Blutverluſtes 
geſtorben. 

* 1 * 

* Feuer. Geſtern gegen Abend herrſchte, wie 
auch in Danzig deutlich wahrnehmbar, in unſerer Um- 
gegend ein größeres Feuer, das ſich durch bedeutende 
Kauchwolken ſichtbar machte. Wie wir hören hat das 
Feuer eine Beſitzung in der Ortſchaft Müggenhahl ein- 
geäſchert. = 


* 

* Meſſer-Affaire. Der Arbeiter Zander von hier, 
welcher ſich geſtern in ſpäter Abendſtunde auf dem 
Wege nach Wonneberg befand, wurde dort angeblich 
von drei ihm entgegenkommenden unbekannten Per- 
ſonen überfallen und durch etwa zwanzig Meſſerſtiche 
verwundet. Stark blutend und unter heftigen Schmerzen 
ſchleppte er ſich nach dem Lazareth in der Sandgrube, 
woſelbſt er Aufnahme fand, 


* 

Polizeibericht für den 21. und 22. Juli. Ver- 
haftet: 15 Perſonen, darunter 1 Schuhmacher wegen 
Diebſtahls, 1 Arbeiter wegen Hausfriedensbruchs, 
1 Arbeiter wegen Körperverletzung, 1 Arbeiter wegen 
groben Unfugs, 1 Commis wegen Zechprellerei, 1 See- 
fahrer wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, 
2 Betrunkene, 6 Obdachloſe. — Geſtohlen: 1 Flaſche 
Kurfürſtlicher Magenbitter (Lachs), 1 großes Fernrohr, 
1 goldene Damenſchlüſſeluhr. — Gefunden: 1 Damen- 
gürtel, 1 Waagebalken, 1 Sparkaſſenbuch, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizei - Direction. 
— Verloren: 1 goldene alterthümliche Damenuhr mit 
goldener Kette und ſchadhafter Quaſte, 1 Porte- 
monnaie mit ca. 20 Mk., 1 ſilberne Kerrenremontoir⸗ 
uhr, abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 

* Adlershorft, 21. Juli. Unglücksfall. Bei 
einer Spazierfahrt auf See kenterte heute Nach- 
mittag ein mit drei Perſonen beſetztes Boot; 
leider wurde hierbei ein junges Menſchenleben, 
ein Kadett aus Berlin, der ſich beſuchsweiſe auf 
Hoch-Redlau aufhielt, ein Opfer der Wellen. Die 
anderen Inſaſſen des Bootes, zwei Damen, 
konnten, als ſie bereits dem Tode nahe und zum 
Theil befinnungslos waren, von einem Marine- 
Offizier und zwei Zoppoter Fijhern, die, als fie 
den Unglücksfall ſahen, ſo ſchnell als möglich zur 
Hilfe eilten, gerettet und ſchleunigſt in Adlers- 
horſt gelandet werden. Dort gelang es dem zu- 
fällig anweſenden Arzte Herr Dr. Genffert aus 
Danzig die eine der beiden Damen, welche nur 
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, in's 
Leben zurückzurufen, jo daß fie in ſpäterer 
Abendſtunde nach Koch- Redlau befördert 
werden konnte. die zweite Dame hatte 
ſich bald wieder erholt. Die Familie des 
Ferrn Rentier Chriſtopf aus Danzig, die ſich 


„ Meberfahren. Am Sonnabend Nachmitt de | ill ein rückfichtstojer Schlag gegen die Intereſ 
17171 Suheborin aus | Kmmlihen bäuerhen Beiher und aller 


0 einer rohen That verhaftet. Er 
mißhandelte auf offener Straße ſeine Schweſter mit 
einem Meſſer und brachte ihr mehrere Verletzungen bei. 


gegenwärtig im Gaſthauſe in Adlershorſt zum 
Sommeraufenthalt befindet, war ſo freundlich, 
den beiden verunglückten Damen ihre Garderobe 
bereitwilligſt zur Berfügung zu ſtellen. Die Leiche 
des ertrunkenen Kadetten wurde 
3½ Stunden von Adlershorfter Siſchern gefunden. 
Das Boot, in welchem die verunglückten drei 
Perſonen ſich ziemlich weit auf die hohe See 
hinaus begeben hatten, war ziemlich klein, ſo daß 
vorbeinommende Fiſcher fie gewarnt haben follen. 
Gleich darauf iſt wahrſcheinlich das Boot von 
einem jener heftigen Windſtöße, welche hier bei 
weſtlicher Windrichtung in Folge der Schluchten 
und ſcharfen Einbuchtungen am ufer beſonders 
häufig auftreten, 
worden. 


nach circa 


getroffen und umgeworfen 
Pr. Holland, 19. Juli. Ein werthvolles Andenken 


aus früherer Zeit nennt unſere Schützengilde ihr eigen. 
Im Jahre 1794 ſchenkte ein früherer Dal 245 
Elbing, damaliger Rentier in Pr. Holland, Namens 
Zöck, der Gilde einen ſchweren, filbernen, mit den 
herrlichſten Gravirungen verzierten 
Jahre 1814 die Schützengilde aufgelö 
man den Becher, um ihn für eine eventuell neu zu 
gründende Gilde zu erhalten, der Kirche zur Ver- 
wahrung. Letztere hat dem Wunſch gemäß das An- 
denken bis jetzt ſorgſam bewacht und nunmehr an die 
Gilde zurückgegeben. 


echer. Als im 
wurde, übergab 


Culm, 20. Juli. Heute früh zog über unſere Stadt 


ein kurzes aber ſchweres Gewitter. In der benach- 
barten Ortſchaft Dolken entzündete der Blitz die 
Wohn- und Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Hoff- 
mann. Sämmtliches Mobiliar, ſowie die ganze dies- 
jährige Keu- und Roggenernte wurde ein Raub der 
Flammen. 


2. Oſche, 21. Juli. In dem hohen Alter von 


nahezu 100 Jahren ſtarb hier heute der Altſitzer 
Kruck, weicher vor wenigen Jahren ein Ehebündniß 
mit einer noch jungen Frau ſchloßz. 


K. Thorn, 21. Juli. Ein ſchwerer Unfall hat ſich 
auf dem hieſigen Krtillerieſchieſſplatze zugetragen. 
Beim Abfahren eines Mörſers glitten 2 Kanoniere des 
11. Fuß-Artillerie-Regiments aus und kullerten den 
Abhang hinab, das nachrollende Geſchütz überfuhr den 
einen Mann fo unglücklich, daß er ſchwere innere Ver- 
letzungen erlitt und dem Garniſonlazareth zugeführt 
werden mußte. — dem geſtrigen Nachtſchießen bei 
Rahetenbeleüchtung wohnten viele Zuſchauer bei, die 
laß in gehöriger Entfernung das kriegeriſche Bild an- 
ahen. — Das Waſſer der Weichſel ſteigt hier wieder 
etwas. Nach Privatnachrichten iſt ein nochmaliges, 
wenn auch ſchwaches Steigen im oberen Stromlaufe zu 
erwarten. 

)( Gtolp, 21. Juli. In der geſtern im Schützen- 
hauſe abgehaltenen Sitzung des Ausſchuſſes des 
„Stolper Bauern- Vereins“ wurden folgende 
Reſolutionen einſtimmig angenommen: 

1. Die heute anweſenden Ausſchußmitglieder des 
Stolper Bauern- Vereins bedauern den Fall Frei- 
herr v. Hammerſtein. Sie proteſtiren aber gegen 
die fernere Vertretung unſeres ſo hochachtbaren Wahl- 
kreiſes „Stolp-Cauenburg-Bütow“ in feiner Eigen- 
ſchaft als Candtagsabgeordneter. Wenn die gravirenden 
Thatſachen gegen ihn, womit ſich die Tagespreſſe 
zur Zeit beſchäftigt, erweislich wahr find, fo hoffen 
wir, daß der Freiherr v. Fammerſtein fein Mandat 
als Landtagsabgeordneter von ſelbſt niederlegt, falls 
er überhaupt noch aus der ſogenannten Sommerfriſche 
zurückkehrt. Denn. ... wer ſelbſt nicht moraliſch ſtark 
genug iſt, ſein eigenes Haus bei einem ſo hohen jähr⸗ 
lichen Einkommen von 40000 Mk. zu beſtellen, der 


kann auch nicht über das Wohl und Wehe des preußi-⸗ 


ſchen Staates als Volksvertreter berathen. 

2. Lie jüngſt im Abgeordnetenhauſe berathene 
Novelle zum Sagpicheingeich von 1880, nach welcher 
die Jagdſcheingebühr auf 15 Mk. jährlich feſtge 


Lienen 


1 
2 


dleute im Königreich Preußen. ch if 
Theilnahme an der Ausübung des Jagdrechtes 
ein . Schutz der bäuerlichen Feldfrüchte 
gegen die Wildſchäden erſchwert. Bäuerliche Jagd- 
pächter werden kaum im Stande fein, mit ihren bäuer- 
lichen Nachbaren Zreibjagden abzuhalten und gerade 
deshalb wird das Jagdweſen allmählich ganz in die 
Hände der Großgrundbeſitzer zu herabgeſetzten Spott⸗ 
preiſen für die bäuerlichen Jagdnutzungen übergehen. 
Sind doch einige Landgemeinden ſchon fetzt 
thöricht genug, gegen leihweiſe Geſtellung eines 
gemeinhin mangelhaften herrſchaftlichen Bullens die 
Ausübung des Jagdrechts auf der bäuerlichen Feld- 
mark an den Großgrundbeſitzer zu vergeben, anſtatt 
auf Gemeindekoſten einen beſten, ſprungfähigen Bullen 
anzuſchaffen und die Jagd meiſtbietend öffentlich zu 
verpachten. Die von den großen Herren im „Bunde 
der Landwirthe“ ſo viel geprieſene Intereſſenvertretung 
der Bauern wird durch das neue Jagdſcheingeſetßz 
wieder nicht wahrgenommen, ſondern der „Bruder 
Bauer“ wird auch hier wieder um ſein gutes Geld 
geprellt. Aus der Jagdnutzung zieht der bäuerliche 
frühen — Erträgni nes gut wie aus den Feld- 
rüchten, denn das Wild züchtet ſich durch Verzehrun 
der landwirthſchaftlichen dead 3 or 

Man beſchloß einſtimmig, eine Petition an das 
preußiſche Abgeordnetenhaus behufs Neuregelung 
des Jagdgeſetzes in der preußiſchen Monarchie 
nach folgenden Grundſätzen auszuarbeiten: 
1. Jedem Grundbeſitzer ſteht wieder das volle 
Jagdrecht zu, das heißt, er darf die Jagd auf 
feinem Grund und Boden ausüben, gleichviel 
wie groß die Morgenzahl. 2. Die Jagdgebiete 
find nach Größe und Morgenzahl zu befteuern, da⸗ 
gegen wird den Grundbeſitzern zur Ausübung 
der Jagd auf eigenem Grund und Boden ein 
Jagdſchein unentgeltlich verabfolgt. 3. Wer auf 
fremdem Gebiete die Jagd ausüben will, muß 
einen Jagdſchein gegen Entgelt löſen. 
Königsberg, 21. Juli. Der langgeſuchte „Aus- 
ſtellungsdieb“ iſt nun endlich dingfeſt gemacht! Wie 
die „Oſtpr. 31g.“ mittheilt, wurde geſtern die Ver- 
haftung eines jungen 18jährigen Mannes auf dem 
Ausſtellungsplatze durch einen Hufengendarmen ver- 
anlaßt, gerade als der junge Mann einen Taſchen⸗ 
diebſtahl ausführen wollte. Der Thäter geſtand, daß 
er vom Ausſtellungsplatze früher ein Velociped, ein 
großes Fernrohr und einen Schiffscompaß entwendet 
habe. Sämmtliche Gegenftände find in der Wohnung 
des Thäters, der einer hieſigen angeſehenen Familie 
angehören ſoll, vorgefunden worden. 


Ver miſchtes. 
Die kaiſerlichen Prinzen in Conſtanz. 

Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich wohnen 
unter dem Namen „Grafen v. Ravensberg“ im 
Inſelhotel in Conſtanz. Die Zeit wird ſehr weiſe 
ausgenutzt zur körperlichen Erholung und zur 
Belehrung. Morgens nach 8 Uhr fahren die 
Prinzen in einem Kahn nach der zum „Conſtanzer 
Hof“ gehörigen Anſtalt an der Seeſtraße, um zu 
baden. Dabei zeigt ſich der Kronprinz bereits als 
gewandter Schwimmer. Nach dem Bad wird das 
Frühſtück eingenommen und der Reſt des Morgens 
mit Spaziergängen in den Anlagen, Rudern oder 
Beſuch der Muſeen mit den ſo reichen geſchicht⸗ 
lichen Sammlungen ausgefüllt. Nach dem Mittag- 
eſſen werden gewöhnlich größere Ausflüge nach 
der an Naturſchönheiten fo reichen Umgebung 
von Conſtanz gemacht. > DR: 


Kinderheim. Nachträglich wird bekannt. 
daß die ma. die Kinder und die Neffen ie 
Freytags am letzten Sonnabend zum Gedächtniß 
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an den erſten Geburtstag, den der Dichter nicht 
mehr erlebte, dem Orts vorſtand von Siebleben 
5000 Mk. zur Gründung eines Kinderheims in 
Gotha überwieſen haben. 


DB 

— einen furchtbaren Tod fand der in einer 
Eiſengießerei in Leipſig - Plagwitz beſchäftigte 
Arbeiter Schönberg. Im Begriff, eine in die 
glühende Maſſe des Schmelzofens gefallene 
Schaufel herauszuholen, beugte er ſich weit über 
den Rand des Ofens und ſtürzte kopfüber in die 
Maffe. den hinzueilenden Mitarbeitern blieb 
leider nur übrig, eine lebloſe, bis zur Unkennt- 
lichkeit verſtümmelte Maſſe dem Schmelzofen zu 
entreißen. Fi 
San Francisco, 20. Juli. Der frühere 
Lieutenant in der deutſchen Armee Curt 
v. Martels, der binnen kurzem eine Erbſchaft 
von 3 Millionen Dollars erheben ſollte, hat in 
einem Anfall von Wahnſinn Selbſtmord be- 
gangen. N 

Warſchau. 20. Juli. In der Brauerei 
Kijog u. Co. verübte geftern ein entlaſſener 
Buchhalter ein Attentat auf den Director 
und einen Actionär der Brauerei. Nach einem 
heftigen Wortwechſel gab er im Bureau fünf 
Revolverſchüſſe auf die beiden Herren ab; der 
Director wurde getödtet, der Actionär ſchwer 
verwundet. Der Mörder iſt verhaftet. 


Heiteres. 

* [Verrath in der Küche.] Köchin Gum 
Gefreiten nach dem Begrüßungskuß): „Willem, 
du betrügft mir, dein Kuß ſchmeckt nach italieni- 
ſchem Salat — und den haben ſie heute drunten 
bei Geheimraths!“ 


Standesamt vom 22. Juli. 


Geburten: Buchbindermeiſter Oscar Saugeon, S. — 
Schloſſergeſelle Paul Rehſe, T. — Zleiſcher Oscar 
Scheidler, T. — Bäckermeiſter Wilhelm Korn, T. — 
Bäckermeifter Willy Müller, S. — Tiſchlergeſelle Adolf 
Krüger, T. — Arbeiter Julius Herrmann, S. — 
Maurergeſelle Paul Voß, S. — Bureaugehilfe Ambroſius 
Kuckelkorn, T. — Arbeiter Albert Cipkow, T. — 
Schneidemüller Otto Horn, T. — Unehelich: 1 S. 

Kufgebote: Bäckergeſelle Franz März und Clara 
Schütz hier. — Schloſſergeſelle Ernſt Sablotny und 
Sabel Filip. — Töpfergeſelle Julius Claaſſen und 
Eliſabeth Toppel hier. — Schuhmachergeſelle Hugo 
Stuhrmann und Zriederike Rathke hier. — Zeichner 
Wilhelm Paul Brodnitzki und un Amalie 
Spindler zu Berlin. — Kellner Joſef Franz Rosner 
und Anna Thereſe Bertha Gerwien in Königsberg. 

Heirathen: Heizer Guſtar Poltorock und Louiſe Peter- 
ſohn, geb. Cloppatt. — Arbeiter Hermann Lieſch und 
Emma Dombrowski. — Bäckermeiſter Albert Genſch 
und Clara Sawatzki. — 8 Emil Karl 
Priebe und Ida Anna Eliſe Ehrke. 

Todesfälle: Fräulein Antonie Bieberſtein, 22 J. — 
Rentier Gottlieb Wilhelm Schlücher, 78 J. — Schiffs- 
zimmergeſelle Otto Mond, 51 J. — Rentier Otto 
Möller, 72 J. — T. des Poſtaſſiſtenten Wilhelm 
Kallweit, 2 M. — Wittwe Eliſabeth Katharina Löbau, 
geb. Schönwald, 16 J. — T. des Derſicherungs- 
Inſpectors Couis Jowe, 16 W. — T. des Arbeiters 
Joſef Luck, todtgeb. — S. des Arbeiters Joſeph 
Najewshi, 11 M. — S. des Arbeiters Ferdinand 
Kling, 7 M. — Frau Augufte Lauterwald, geb. 
Zielinski, 2 J. 9 M. — Böttchergeſelle Ludwig Karpen⸗- 
kiel, 46 J. — Arbeiter Ferdinand Wolter, 68 I. — 
T. des Schmiedegeſellen Hermann Mehring, 5 M. — 
Frau Clara Aſt, geb. Dichert, 26 J. — S. d. Arb. 
Wilhelm Selau, todtgeb, — Arbeiterin Wilhelmine 
Schönfeldt. 4 J. — T. d. Maurergeſ. Karl Wesner, 
2 W. — Hermann Michelſohn, 73 J. — S. d. Arb. 


1 Hein, 4 N. — T. d. Kaufmanns Gottfried 
ulle, 1 J. 8 M. — T. d. Eigenthümers Friedrich 
Schlicht, 1 NM. — Wittwe Louiſe Schlakowski, geb. 
Bet 52 J. — Gerichtsſecretär a. D. Johann 
Otlewski, 63 J. — Unehel.: 1 S. 


Danziger Börſe vom 22. Juli. 


Weizen loco ſtetig, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 740 —79 4G r. 115-152. H Br 

hochbunt. . . . 740—794 Gr. 114-150. H Br. 

hellbunt .. . . 740—794 Gr. 112 — 149. r. 109 

bunt „20... 745—785 Gr. 110 — 148 Br.] M bez. 

roth... . 745-799 Gr. 105146. U Br. 

ordinär „... 704—766 Gr. 95— 140. HBr. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 

05 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 140 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptember- 
Oktober zum freien Verkehr 141 JUL bez., tranſit 
106 M Br., 105½ M Gd., per Oktober -November 
zum freien Verkehr 141½ M Br., 141 M Gd., 
tranſit 106½% M Br., 106 M Gd., per Novbr.- 
Dezember zum freien Verkehr 142½ M Br., 142 
A Gd., tranfit 107% M Br., 107 M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

9 per 714 Gr. inländ. 120 M, tranſit 
— ej. 

Regulirungspreiss per 714 Gr. lieferbar inländ. 
120 Al, unterp. 84 M, tranſit 81 M. 

Auf Lieferung per September-Oktober inländiſch 120½ 
A bez., unterpoln. 86 M Br., 85½ M Gd., per 
Oktober-November inländ. 121½ M bez., unter- 

oln. 87 M Br., 86½ M Gd., per Novbr.-Dezbr. 
nländ. 123 M Br., 122½ M Gd., unterpoln. 
88 M Br., 87½ M Gd. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Futter- 
tranſ. 85 M bez. 
Hafer per 1000 Kilogr. inländ. 120 M bez. 
Rübſen ruhiger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
Winter- 166—170 Al bez., ruſſ. Winter- 149 M bez. 


Raps per Tonne von 1000 Kiogr. Winter- 170 bis 
172 M b 


Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
2,55—2,65 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 20. Juli. Wind: WNW. 

Angekommen: Annandale (SP.), Burghes, Fernan- 
dina (Florida), Phosphat. — Auguſt (SD.), Delis, 
men, (via Kopenhagen), Güter, — Glendale (SD.). 

organ, Blyth, Kohlen. 8 a 

Geſegelt: Lina (SD.), Kähler, Stettin, Güter, — 
Humber (SD.), Newton, Kull (pia Stettin), Zucker. — 
Margaretha, Thode, Skien, Getreide. — Minerva 
S.), de Jonge, Hernöſand, leer. — Tula (S.). 

aaske, Hamburg (via Kopenhagen), Güter. — Jenny 
SD.), Holm, Gelfäte, Holz. — Uller (SD.), Johndal⸗ 

eweaſtle, Holz. 
21. Juli. Wind: SSW. 

Geſegelt: Guſtav, Krüger, Sunderland, Holz. — 
Arla en ag Kjöge, Hol. — Annie (S.). 

enner, Boſton, Holz. 

8 Adele (SD.), Krützfeldt, Kiel, Güter, 
— D. Siedler (SD.), Peters, Methil, Kohlen. — 
Carlos (SD.), Witt, Binth, Kohlen. 

22. Juli. Wind: S. 

Angekommen: Jolantha (SD.), Friſenette, Hamburg 
(via Kopenhagen), Güter. — Kreßmann (S.), Tank,. 
Stettin, Güter. 

Geſegelt: Augufte, Stubbe, Kull, Holz. 

Im Ankommen: 1 Logger. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pig. in Marken 

W. H. Mielck, Frankfurt a. N. 


Beramiwortlicher Redacteur Georg Sander in Dangig 
Druch und Derlag von $. L. Alexander in Dansig 


Ein Triumph der Maſchinentechnin!! 
Phönix - Nähmaschinen 


find die beſten Nähmaſchinen der Welt! 
00€ enorme Leiſtungsfähigkeit bis E 
2000 Stiche in der Minute 


bedingt die ſchnelle Aufnahme der Phönix-Nähmaſchine für Jamiliengebr uch und alle 
gewerbliche Zwecke. 


Waſch Dich 
mit 


Für Alle Ve 


Preis des \ Jedes Heft enthält Perl-Seife! 1 Jede echte Phönix-Nähmaſchine trägt den N 
Vierzehntagsheft. beſte 24 dreiſpaltige Man kauft für gleichen Warnung vor Täuſchungen. Phönix a re „ 
nur 40 Pf. Grohfotiojeiten. Preis keine beſſere = Allein-Berhauf in Weſtpreußfen 


als diese. 
3 Stück nur 55 Pfg. 
Perl-Heife iſt 


Paul Rudolphy, Danzig, Cangenmarkt 2. 


Lieferant für Militärbehörden, Lehrer und Beamten- Vereine. 


illuſtrirte 


2 „ überall 1 » ’ 54 
Nonane und Novellen] Populäre Artikel käuflich, Bet bodarmige deutiche, Singer-drel-Rufchinen 
rn = wi Laschet 55 Reelle Garantie. Unterricht gratis. Auf Wunſch bequeme Theilzah lunen 
Humoresken. und Induſtrie. Eigene Reparatur-MWerkitatt im Haufe, 


Familien ⸗Zeitſchrift 


Eine Specialität bietet „Für Alle Welt“ in ihren 


farbigen Illuſtrationen 


und übertrifft hierin alle beſtehenden Familienblätter. 


großen Formats. 


Die dem 1. Hefte beigegebenen 


zwei großen farbigen Buntbilder 


in Aquarell-Zacfimiledruck 
eignen ſich vortrefflich zu einem herrlichen Wandſchmuck. 


Abonnements Dehanfaite e 

oftanftalten entgegen oft- 
zeitungsliſte 2787.) Das foeben erſchienene Probeheft 
ſendet jede Buchhandlung auf Wunſch zur Anſicht. 


Berün W. 57. Deülſches Verlagshaus Vong & Co. 


Alle Damen sind eleetrisiert, 


wenn fie eine neue Nummer der „Deutſchen Moden⸗Zeitung“ 
erhalten! Dieſes eigenartige Familienblatt, dieſe Lieblingszeitung 
der praktiſchen Hausfrauen, weiß die Mode ſo von der geſchickten 
Seite aufzufaſſen, ſo ausgezeichnete Winke zu geben, die Luſt 
zum Arbeiten und Selbſtſchneidern derart Arte 
anzuregen, daß die geringe Ausgabe von „Einer Mark 

vierteljährlich zu einem wahren Segen für das geſamte Haus⸗ 
weſen wird. — Jede Buchhandlung ſowie auch alle Poſt⸗ 
anſtalten nehmen Beſtellungen jederzeit entgegen. — Man ver⸗ 
lange eine Probe -Nummer gratis von der Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Moden⸗Zeitung“, Aug. Polich in Leipzig. 


satz. Einziger Kaffe 


in Packeten mit dem Name 


Unter den Bitterquellen die 


ſicherſte und mildeſte 
wird von den Aerzten beſonders verordnet bei 
Verſtopfung, Trägheit der Verdauung, Ver: 
ſchleimung, Hämorrhoiden, Magenkatarrh, 
Frauenkrankheit. trüber Gemüthsſtimmung, 
Leberieid., Fettſucht, Gicht, Blutwallungen dc. 
Friedrichshall bei Hildburgbauſen. 
Brunnendirektion: C. Oppel & Co, 


Photographiſches Atelier von 
J. Blaschke, 


Danzig, Poggenpfuhl 80, Danzig, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Portraits u. Gruppenaufnahmen 
bei folgenden Preiſen: 
1 Dutzend Bilder in Bifit-Format 4,50 Mark. 
1 - 


er EB Ta — 


find heute in der ganzen Welt als sicher u. 
unschädlich Wirkendes, angenehmes 
u. billiges Haus- u Heilmittel bei störungen 
in den Unterleibsorganen, „ trägem 
Stuhlgang und daraus entitehenden Beſchwer⸗ 
den, wie: Leber- und Hämorrhoidal- 
leiden, Kopfschmerzen, Schwindel, 
Athemnoth, Herzklopfen, Beklem- 
| mung, Appetitlosigkeit, Blähunge 
Aufstossen, Blutandrang nach Kop 
und Brust und als mildes 


Blutreinigungsmittel «. 
allgemein anerkannt. 
Erprobt und empfohlen von einigen 
£ tausend practisohen Aerzten und Pro- 
fossoren der Medioin werden die Apotheter Richard Brandt'ſchen Schweizer⸗ 
pillen allen ähnlichen Mitteln vorgezogen und alle Intereſſenten ſollten ſich 
don Apotheker Rich. Brandt's Nachflgr. in Schaffhauſen die Broſchüre mit den 
Gutachten der Profeſſoren, Aerzte, Chemiker ze. kommen laſſen. 


Dankſagung. 

Meine Frau 99055 ng. 
an einer Entzündung der Bruſt 
und waren alle angewandten 
Mittel vergeblich. Da wandte 
ich mich an den Homöopath. Arzt 
Herrn Dr. med. Bolbeding in 
Düſſeldorf, Königsallee 6, 
welcher meine Frau in der ganz 
kurzen Zeit von drei Wochen 
von ihrem Leiden vollſtändig 
befreite. Ich kann darum nicht 


Zum Abonnement empfohlen! 
Illuſtrirtes Mode- und Zamilienblatt: 


8 


Jährlich 24 reich illuftrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern. 


Man ſchütze — beim Ankaufe vor Fälschungen und . 5 A x Cabinet 4,50 über 2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und e 
Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen. Zu bekommen in faft allen 1 = > 2 25 5 12 Schnittmuſterbogen. Fremdſprachige Ausgaben in Paris, 
Apotheken a Schachtel Mk. 1.—, welche ein Etiquette wie nebenſtehende Abbll⸗ fr 7.00 2 f 9 ſprachig 9 auszuſprechen. 


London, Kopenhagen, Chriſtiania, Amſterdam, Madrid, 
Warihau, Temberg, Budapeſt, Prag etc. 


vierteljährlich Mk. 2,50. 


Abonnentinnen erhalten für ſich und ihre Angehörigen 
Schnitte nach Maß gratis. 


Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modeblatt der Welt! 
Probe- ftbonnement für die Monate Auguft u. September: 


Mark 1,70 SE 


in allen . A bei der Adminiftration 
n en. 
Zuſend ˖ ft tm Babeorten, 
er agen d. s 


1 - = hr - 10,00 - 
Größere Bilder, ſowie Vergrößerungen nach den 
verblichenſten Originalen, ebenfalls zu ſoliden Preiſen. 


5 5 An Wochentagen v. 8—6 Uhr. 
Für Aufnahme geöffnet: Sonn- u. Feſttagen v. 9—5. 


Die Gartenlaube beginnt ſoeben ein neues Quartal mit 


J. Wilbrandts water eren 


„Vater u. Sohn“. 


dung ein welßes Kreuz in rothem Felde tragen müſſen. 


Ueckendorf i. Weſtif. 
647) Auguft Dahme, 
7 2 Am. — 
Ein ordentliches Mädchen 
findet gutes Logis Gr. Nonnen⸗ 
gaſſe 21, 1 Tr. r. 
Eine alterth. Uhr unter Glas 
(Alabaſter nebſt Spielmerk)u. 
e. gr. Spiegel (Trumeau) umzugs - 
halber zu verkaufen Langfuhr, 
Promenadenweg 19 bl. 
Jede Namenſtickerti zert. 
gaſſe 8, Hange-Etage, gut und 
billig angefertigt. 


sinnlich delorationen 
Joh. Graf, Dekorateur, 
Poggenpfuhl 13, 2. Etage. 


Freundſchaftlicher Garten. 
Täglich 
Großes 

Docal- und Inſtrumental- 

Concertſowie Gpecialitäten- 

Vorſtellung. 

kurze Zeit: 
ſpiel 

des erften ſüddeutſchen 


Männer⸗Doppel⸗Quartett. 


Anfang 7½ Uhr, Gonnt. 4½ Uhr. 
Näheres die Placatſäulen. 
Fritz Hillmann. 


vi 1 
en Wei foltte ſich Jeder gleich T oder 3 Täglich (außer Sonnabend) 


e e C. Militär - Concert 


© Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizer⸗ 
pillen find Extracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., 
Bitterklee, Gentlan je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ und Bltterkleepulver in gleichen 
Theilen u. im Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


e dag 
Reparaturen an Nähmaſchinen u. Wringmaſchinen 


werden ſchnell und gewiſſenhaft zu billigſten Preiſen ausge- 


führt. Kleine Reparaturen werden ſofort im Kaufe ing 
Abonnemenispreis der Tartentaube“ vierteljährlich 1,75 M. 


geſchulte Mechaniker ausgeführt. (539 

| H. Franz, Danzig, Gr. Scharmacherg. 7, an d. Wollweberg. . 

| [Probenummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtſchen Er- 
S —= SS = e 6 zählung ſenden auf Verlangen gratis und franco die meiſten 


Buchhandlungen ſowie direct: 
Durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes zu beziehen: 


sr Ernst Keirs Nachfolger in Ceipsig. 
DEUTSCHE 
SCHRIFTWESEN 


herausgegeben vor 


F. SOENNECKEN 


Mit vielen Abbildungen. Preis M 4.— 


— 


USERN ES I 


== 
— 


Eisenwerke Gaggenau 16. 


in Gaggenau Baden. 
fabriziren 5 
Badenia-Fahrräder 


Landwirthschafts- 
Anerkannt 


Werkzeug 
destes Fabrikat 


12000 


wemuüzliche, Ar und fertige, be ausgeführte 


Herren-Mode-Hosen 


mate ich von einer Fabrik Umſtände halber Über⸗ 

} eg r dieſelben schnell- 
** 

gen Mreife von nur ä 


* y bei 2 Paar nur 
Hk. 3,7 


Dieſe Pracht —— Paar abzugeben. 
UMden u. —— n, äusserst so- 


parmotor 
ystem Friedrich\ & Gewerbemaschinen. 
v.'a—80 Pferdekr.\ Wieseneggen, Häcksel- 


Best.Motorf.d.Kleinind\ Rübenschneider, Farb- 
Feinste Referenzen, mühlen. 
HöchsteAuszeichnungen- N Haushaltungsartikel. 
Waagen, Saftpressen, 
Leitern ete. 


ant 

und leichtlaufend 

mit Kissen- und 
sämmtlichen 


Köln. Ztg.: Wir glauben nicht zu irren, wenn wir dieses vos Pneumatio- 


treffliche Buch an die Spitze aller Werke stellen. 
Lithographia : Unschätzbare Quelle d. Studiums u. d. Belehrung; 
Daheim: Eine vortreffliche Schrift. 
N. Päd. Z.: Wir halten das Buch für epochemachend. 
Litt. Bl. f. germ. u. rom. Phil.: Eine nach Inhalt und Dar 


Emaillewerk. 


Kunstgegenstände, 3 


vor. 
ede Hofe, die nicht convenitt, w. bereitwilligſt 


stellung gleich vortreſſ liche Schrift. Ornamente, Fagaden, nommen, daher Riſteo aubgeſchloſſen. im Abonnement 
„ riften und * 
Reclamesohilder. Orihans 5 Entree Sonntags 25 3, 


Wochentags 10 3. 


858) H. Reissmann. 


Berlin» F.SOENNECKEN’s VERLAG BONN * Leipzig 
EEE öher-Amt Vi, 1582. 
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